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Am 3. Juli werden die beiden Gestaltungspläne «Thurgauer-

strasse» im Parlament behandelt. Diese sind die Grundlage

für die Weiterentwicklung des Areals. Zusätzlich gibt es zwölf

Vorstösse von Gemeinderäten. Seite 5

Die Pfarrei St. Katharina segnet am 7. Juli im Anschluss an

den Gottesdienst 15 von Pfarrer Szczepaski initiierte neue Al-

terswohnungen ein. Sie sollen als Auffangbecken der wach-

senden «grauen Wohnungsnot» dienen. Seite 7

In Zürich gibt es immer mehr «Pioniere des Wandels», die

sich für einen nachhaltigen Alltag einsetzen. Wer sind sie,

und wo sind sie? Die neuen Quartierkarten des Vereins Tran-

sition Zürich zeigen es. Seite 9

QuartieraufwertungQuartierentwicklung Quartierkarten

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

Montag bis Samstag, 8.00 bis 20.00 Uhr

Sie finden uns direkt gegenüber dem Bahnhof Affoltern

Das Auzelg – es ist vom übrigen Stadt-

gebiet isoliert – ist in vielerlei Hinsicht

besonders. Eine Mischung aus städti-

schem Randquartier und dörflicher

Idylle. Viele kinderreiche Familien le-

ben hier. Der Ausländeranteil ist hoch.

Der dörfliche Eindruck ist gewollt.

Bäuerlich waren die Siedlungen im

Auzelg aber nie. Früher kamen Ar-

beitslose, später kinderreiche Fami-

lien. Das Auzelg verfügt mit der Bara-

cke über einen Treffpunkt, eine Schule

und viele Gärten, unter anderem für

Migrantinnen. Bis vor wenigen Jahren

hatte es einen eigenen Quartierverein.

Nun sorgt sich der Quartierverein

Schwamendingen ums Gebiet.

Die städtische Wohnsiedlung Au be-

steht aus Einfamilienhäusern. Sie ist

aus der Wirtschaftskrise der 1930er-

Jahre heraus entstanden. Architekt

Georg Seger bezeichnete sein Projekt

als «Arbeitslosen- und Selbstversor-

gersiedlung». Es umfasst 17 zweige-

schossige Einfamilienhäuser mit je-

weils 4 Zimmern, einem Schopfanbau

und eine Gartenfläche von 12 bis 16

Aren. Von der Arbeitslosigkeit Betrof-

fene sollten Gemüse und Früchte an-

bauen und Kleintiere halten. Die ers-

ten Bewohnerinnen und Bewohner

zogen 1941 ein. Die Wohnsiedlung Au

blieb in Zürich das einzige Beispiel,

bei dem Wohnen und Selbstversor-

gung so konsequent miteinander ver-

Stadt saniert «Arbeitslosensiedlung»
Das Auzelg in Schwamendin-
gen ist Heimat von vielen
kinderreichen Familien.
Nun saniert die Stadt ihre
ehemalige «Arbeitslosen- und
Selbstversorgersiedlung».

Pia Meier

Fortsetzung auf Seite 7

Die Gebäude am Aemmerliweg sind in die Jahre gekommen. Foto: pm.

Landenbergfest, Frauenstreik und

Pride – die Voraussetzungen für das

Stolze Openair waren an diesem Wo-

chenende nicht die besten. Mit zum

Teil besorgniserregenden Sturmmel-

dungen wurde der Samstag für das

Stolze-OK jedoch zur Zitterpartie. Es

musste sich für diesen Fall vorbereiten

und alle Verantwortlichen wurden von

Sicherheitschef Marco Degani und sei-

nem Team instruiert, was im Sturmfall

zu tun ist. Der Sturm blieb zum Glück

aus, doch der Regen traf das Stolze

Openair hart. Was ursprünglich als

kurzweilige «Erfrischung» prognosti-

ziert wurde, entpuppte sich als lang

andauernder Regenstrom. Und dies

ausgerechnet zur Prime Time. Viele

Menschen verliessen das Festgelände,

und jene, die blieben, waren nicht

mehr ganz so durstig. Ein arger Dämp-

fer für das Stolze Openair, ist es doch

zu einem Grossteil auf die Einnahmen

aus dem Getränkeverkauf angewiesen.

Selbst als das Stolze-OK Gratispelleri-

nen verteilte, vermochte dies die Be-

wegung auf dem Gelände nur leicht

anzukurbeln. «Jetzt werden wir schau-

en, wie es weitergeht. Eventuell muss

das OK wieder eine ‹Rettet-das-Stolze-

Aktion› wie das Stolze-Fonduezelt oder

Stolze unter Dach organisieren, damit

wir weiter am Ball bleiben können»,

sagen die OK-Mitglieder.

Was das Musikalische betriff, zeigt

sich das OK euphorisch: «Unvergess-

lich war der Auftritt der Walliser Rap-

perin KT Gorique. Und sagenhaft die

Live-Performances der Hauptacts und

die Standhaftigkeit der Musikfans: So-

wohl The Hillbilly Moon Explosion als

auch Itchy rockten die Bühne nach al-

len Regeln der Kunst und brachten die

dem Regen trotzende Menge richtig

zum Kochen.»

Braucht es wieder eine
«Rettet-das-Stolze-Aktion»?
Die Stolzewiese ist wieder
aufgeräumt, die letzten
Spuren des Openairs besei-
tigt. Die Bilanz des OK
ist jedoch durchzogen.

Karin Steiner

       Quartierverein Wipkingen

Wipkinger Flohmarkt

Neuer Ort: Parkplatz Letten
Wasserwerkstrasse 93

Samstag, 6. Juli 2019

9 bis 16 Uhr

Keine Anmeldung nötig.

Durchführung nur bei schönem Wetter.

www.wipkingen.net
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Das rechtsseitige Trottoir mit inte-
griertem Velostreifen auf der Korn-
hausbrücke ist bis zum 18. Oktober
komplett gesperrt. Grund sind Bauar-
beiten für eine neue Erdgasleitung,
wie es von der Stadt auf Anfrage
heisst. Warum finden denn die Arbei-
ten in der Bade- und Velohochsaison
statt? «Während der Heizperiode hat
die Versorgungssicherheit oberste
Priorität. Ausserdem können die
Kunststoffrohre in der Kälte nicht ge-
schweisst werden», so Heiko Ciceri
von der Dienstabteilung Verkehr
(DAV). Deshalb würden grössere Ar-
beiten an Erdgasleitungen immer im
Sommer stattfinden.

Die Baustelle sorgt nun für ziemli-
chen Zoff. ACS-Direktor Lorenz
Knecht: «Es ist immer suboptimal,
wenn Verkehrsteilnehmer aufgrund
von Bau- oder Umbauarbeiten ihren
gewohnten Verkehrsweg verlassen
müssen. Im vorliegenden Fall geht es
eigentlich um einen Spurabbau der
Velofahrenden.» Dass die Velofahrer
auf die Strasse ausweichen müssten,
führe zu Mehrverkehr auf den beste-
henden Spuren auf der Brücke. «Kei-
ne befriedigende Lösung, da dies für
den motorisierten Individualverkehr

mehr Staus bedeutet.» Noch kritischer
beurteilt die Situation Markus Knauss,
Co-Leiter des VCS Zürich: «Baustellen
sind Ausnahmesituationen für alle,
und es ist nicht verständlich, dass Ein-
schränkungen allein zulasten der Ve-
lofahrenden und Fussgängerinnen er-
folgen.» Nun müssten sich Velofahren-
de bergwärts die Spur mit den Auto-
fahrern teilen. «Das ist wegen der
starken Steigung und der dadurch
grossen Geschwindigkeitsdifferenz
zwischen Velofahrenden und Autofah-
renden sehr gefährlich», so Knauss.
Bei Stau sei ein Rechtsüberholen
ebenfalls nicht möglich. «Grössere
Kreativität bei der Einrichtung der Ve-
lostrecke während der Bauarbeiten
wäre dringend erforderlich», fordert
Knauss. War die Reservierung einer
Fahrspur für Velos und Fussgänger ei-
ne Option? Heiko Ciceri von der DAV:

«Dies ist aus verkehrstechnischen
Gründen nicht möglich. Der Abbau ei-
ner Spur stadtauswärts hätte Rück-
staus bis weit über den Limmatplatz
hinaus und unter Umständen gar die
Beeinträchtigung weiterer Kreuzun-
gen in der Nähe zur Folge.» Zudem
würde mit einer solchen Massnahme
der Öffentliche Verkehr über die Korn-
hausbrücke massive Verspätungen er-
leiden. Dass die Umleitung schlecht si-
gnalisiert sei, will Ciceri nicht gelten
lassen. «Die Baustelle ist vorsignali-
siert. Dies bedeutet für alle Verkehrs-
teilnehmende, dass sie mit erschwer-
ten Bedingungen und Hindernissen
etc. rechnen müssen.» Es bestehe kei-
ne Alternative, als die Fahrbahn zu
benutzen, hält Ciceri fest. «Es gelten
die Verkehrsregeln, die auf Strassen
ohne Radstreifen zu beachten sind –
inklusive gegenseitige Rücksichtnah-
me.» Immerhin: Die Stadt hat wenige
Tage nach Baubeginn oberhalb der
Baustelle eine Auffahrt auf den Velo-
weg geteert. So müssen Velofahrer
nicht auch noch die hektische Kreu-
zung Kornhaus-/Rousseaustrasse be-
fahren.

Vorschlag: Nachtarbeit
Eine originelle Idee zur Behebung der
Verkehrsmisere hat Lorenz Knecht
vom ACS: «Weil es künftig wegen Bau-
arbeiten immer öfters derartige Ver-
kehrsknotenpunkte in der Stadt be-
trifft, sollten wo möglich Bauarbeiten
in der Nacht durchgeführt werden. So
wäre der Strassenraum nur kurzzeitig
von Teilsperrungen betroffen und die
Verkehrssicherheit wäre eher gewähr-
leistet.» Ein Vorgehen, das bisher
höchstens bei Gleisbauarbeiten der
VBZ Usus war.

Baustelle ärgert Auto- und Velofahrer
Eine wichtige Veloverbin-
dung zwischen der City
und Zürich Nord ist bis im
Oktober gesperrt. Das nervt
Velofahrer – aber auch ACS
und VCS finden die Lösung
gefährlich. Die Stadt sagt,
es gehe leider nicht anders.

Lorenz Steinmann

Diese temporäre Trottoirsperrung
ist laut dem VCS sehr gefährlich.
Für den ACS resultiert daraus mehr
Stau auf den Fahrspuren. Foto: ls.

35 Grad im Schatten. Die Gluthitze in
Zürich macht das Vorankommen nicht
einfacher. Da kommen die Elektrotrotti-
nette gerade recht, die fast überall ste-
hen. Per App gemietet, sind sie zwar
nicht günstig, doch man kann damit
rasch und fast ohne Schwitzen von A
nach B kurven.

Dass nicht alle Mieter wie vorge-
schrieben die Strasse oder den mar-
kierten Veloweg benutzen, ist das eine.
Hinzu kommen aber verstellte Trottoirs
durch diese Trottinette und weitere
Mietfahrzeuge. Mittlerweile hat das Si-
cherheitsdepartement Bewilligungen
für 1780 Fahrzeuge erteilt, wie Spre-
cher Robert Sóos auf Anfrage mitteilt.
Aufgeschlüsselt seien dies 1500 Elekt-
rotrottinette, 80 E-Bikes und 200 Elekt-
roscooter. Ähnlich viele Leihvelos sind
in Zürich momentan von Publibike un-
terwegs. Diese brauchen keine Bewilli-
gung, weil ihr Angebot dem politischen
Willen des Gemeinderats entspricht.

Im Gegenzug dazu versucht die
Stadt seit dem 1. April 2019, mit einem
Gebührensystem das zusätzliche Ange-
bot zu regulieren, damit die Bevölke-
rung bei der Nutzung des öffentlichen
Grundes nicht behindert wird. Darum
bezahlen die Anbieter solcher Leihfahr-
zeuge neu pro Monat und Fahrzeug
zehn Franken, wenn sie mehr als 30

Fahrzeuge anbieten. Gemäss Medien-
berichten könnte die Zahl der Verleih-
fahrzeuge weiter ansteigen. Der Anbie-
ter «Bird» als Beispiel plant, sein Ange-
bot an e-Trottinetten auf mindestens
1000 Stück zu verdreifachen.

Eine Art «Golfwägeli»?
Doch dies ist noch nicht das Ende der
Fahnenstange. Gemäss Robert Sóos
will aller Voraussicht nach ein weiterer
Anbieter sein Glück in Zürich versu-
chen. «Eventuell kommen im August
40 mehrspurige Motorfahrräder, also
motorisierte Rollstühle, hinzu», sagt
Sóos. Ob es eher eine sportliche Versi-
on der herkömmlichen Elektrorollstüh-
le oder etwas in Richtung «Golfwägeli»
wird, ist noch offen.

Was hält die Stadt von der E-Fahr-
zeug-Flut? Die Stadt versucht, die Ent-
wicklung mit der Bewilligungs- und Ge-
bührenpflicht zu lenken. «Wichtig ist
uns, dass andere Verkehrsteilnehmer
wie etwa die Fussgänger nicht behin-
dert oder gefährdet werden», so Sóos.

Noch mehr «E-Trotties» & Co. 
Das Mietangebot an Elektro-
Trottinetten in Zürich ist
markant gestiegen – auf
1500 Stück. Neu könnten
noch 40 motorisierte Roll-
stühle hinzukommen.

Lorenz Steinmann

Der neuste Clou: 40 «mehrspurige
Motorfahrräder» sollen ab August
herumkurven. Symbolbild: Mars/ zvg.

ANZEIGEN
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1960 begannen die Überbauungspla-
nungen im Gebiet Zehntenhausstrasse,
Katzenbach und Hürstholz. Daraus
entstand das städtische Richtplanpro-
jekt Unteraffoltern. Ohne den alten
Dorfkern von Affoltern zu beeinträchti-
gen, sollte ein neues Quartier mit Woh-
nungen und der erforderlichen Infra-
struktur für etwa 5000 Einwohnerin-
nen und Einwohner entstehen. Der
Richtplan sah eine Nord-Süd-Ausrich-
tung aller vorgesehenen Bauten vor.
Ein beispielhaftes Zeichen für die Um-
setzung des Richtplans setzten die bei-
den städtischen Wohnsiedlungen Un-
teraffoltern I und II im Rahmen der
Wohnbauaktion 1966. Diese gehörten
nicht nur zu den ersten, sondern auch

zu den einzigen, die im Rahmen des
städtebaulichen Richtplans erstellt
wurden. Mit Schulhaus, Altersheim,
Sportanlage und weiteren Wohnsied-
lung entstand in Unteraffoltern aber
ein beliebtes Quartier.

Unteraffoltern I
Die 2- bis 4-geschossigen Mehrfamili-
enhäuser der Siedlung Unteraffoltern I
wurden in Abstimmung mit den
gleichzeitig geplanten Hochhäusern
der Siedlung Unteraffoltern II konzi-
piert. Im Hinblick auf die überwiegend
kleineren Wohnungen in den Hoch-
häusern wurden in den Flachbauten
72 Familienwohnungen mit 3½ bis 5½
Zimmern gebaut. Die Siedlung wurde
von 1968 bis 1970 erstellt.

Unteraffoltern II
Die Hochhäuser Unteraffoltern II wur-
den bis 1970 bezogen. In den beiden
Häusern befinden sich 263 Wohnun-
gen. Die Gebäude sind 40 Meter hoch
und 63 Meter breit. Der Architekt der
Siedlung war Georges P. Dubois. Er ar-
beitete zur Zeit der Entwicklung im

Atelier von Le Corbusier. Dort entstand
gerade das Projekt «Unité d’Habita-
tion» in Marseilles, das internationalen
Anklang fand und helfen sollte, die
Probleme des Wohnungsmangels der
Städte zu verringern. Die Siedlung Un-
teraffoltern II erinnert in Bereichen an
das Projekt in Frankreich. 1972 wurde
die Siedlung mit der Auszeichnung für
gute Bauten gewürdigt.

Städtische Siedlungen Unteraffoltern I
und II feiern 50-Jahr-Jubiläum
Die beiden Hochhäuser
Unteraffoltern II im Le Cor-
busier-Stil in Affoltern sind
prägend fürs ganze Quartier.
Sie bestehen seit 50 Jahren.
Ein Grund zum Feiern.
Pia Meier

Die städtische Siedlung Unteraffoltern II wurde im Le Corbusier-Stil erstellt. Foto: zvg.

29. Juni, ab 16 Uhr: Mr. Rhythm’
n’Blues, mexikanische Tanzgrup-
pe Ticalli, Tibetische Kindertanz-
gruppe, Intergalaktischer Chor,
Duo Felix und Katarina. 17.30
Uhr Ansprache Stadtrat Daniel
Leupi und Roman Völkle, Be-
reichsleiter Wohnungen und Ge-
werbe LSZ. Ehrungen langjähri-
ger Mieterinnen und Mieter.

Ausstellung zur Geschichte
der Siedlung und «Sounds of Ori-
gin» – Fotografie- und Soundins-
tallation von Maurizio Igor Meta.

Festivitäten

Das Hunzikerfest begann mit der Ge-
neralversammlung der Genossen-
schaft «Mehr als Wohnen». Nach
dem Mittagessen mit musikalischer
Klavier-Untermalung wurde am
Nachmittag ein buntes Quartierfest
geboten. Die kleinen Kinder freuten
sich über das nostalgische Karussell,
die grösseren spielten im lebendigen

«Töggelikasten» mit oder tobten sich
auf der Hüpfburg aus. Auf der Bühne
gab es verschiedene Konzerte, Tanz-
shows, und der Zauberer Seth She-
pherd verblüffte mit seinen Tricks.
Foodstände rundeten das vielseitige
Angebot ab. Schade nur, dass immer
wieder Regen fiel. Doch unter den
schützenden Zeltdächern konnten die
Gäste trotzdem im Trockenen dem
Treiben zuschauen. Am Nachmittag
wurde die Umweltveloweg-Station
«Hunzikerareal» feierlich eingeweiht
und die Erlebnisbox enthüllt. Die
Umweltvelowege sollen die offiziellen
Velorouten mit Erlebnisstationen zum
Thema Umwelt aufwerten und prakti-
sches Umweltwissen vermitteln.

Trotz Regen viel Spass am Hunzikerfest
Das diesjährige Hunziker-
fest kam in Stil eines Stras-
senfests daher mit Klein-
künstlern, vielen Marktstän-
den und Aktivitäten für alle.

Karin Steiner

Der Regen am Nachmittag hielt 
nicht vom Harassenklettern ab.Elsa Arawi gab zwei Konzerte auf dem Hunzikerareal. Fotos. kst.

AUF

EIN WORT

Gockel und Glocken polarisieren –
nicht umsonst gehören «läuten»
und «laut» zum gleichen Wort-
stamm. Ähnlich geht es den qua-
kenden Fröschen, den muhenden
Kühen und den blökenden Scha-
fen. Ende 2017 hat das Bundes-
gericht einen Leitentscheid gefällt
im Fall einer Beschwerde in
Wädenswil: Der nächtliche Viertel-
stundenschlag, so beschieden die
Lausanner Richter, müsse nicht
eingestellt werden. Anders in
Thalwil: Dort hat Anfang Mai die
reformierte Kirchenpflege in «vor-
auseilendem Gehorsam» – so ein
Kommentar in einer Zeitung – ei-
ner neu zugezogenen Einwohne-
rin Recht gegeben und den Glo-
ckenschlag eingestellt. Und dies,

obwohl bei einer öffentlichen Dis-
kussion eine Mehrheit der Anwe-
senden sich für das Beibehalten
ausgesprochen hatte.

Heute haben Glocken und tie-
rische Lärmbrüder wie Kühe, Frö-
sche oder Hähne leider längst einen
ähnlichen Stellenwert wie die Musik
bei Wilhelm Busch: Sie wird be-
kanntlich «oft als laut empfunden,
dieweil sie mit Geräusch verbun-
den». Dagegen hat umgekehrt die
Gemeinde Bauma im Tösstal ein
bemerkenswertes Zeichen gesetzt.
Die Gemeindeversammlung ent-
schied nämlich, dass jegliches Ge-
läut, ob von Kühen oder Kirchen,
künftig nicht mehr als «Lärm» gelte
und daher auch nicht mehr einge-
klagt, bestraft oder abgestellt wer-
den könne. «Das Geläut gehört zu
unserer Region und zu unserer Kul-
tur», so der Vizegemeindepräsident.

Jetzt hat das 400-Seelen-Dorf
Gajac in Frankreich noch eins
draufgesetzt: Der Bürgermeister
höchstpersönlich hat den immer
öfter klagenden Städtern, die neu
zuziehen und in Gajac das ländli-
che Idyll suchen, klar gemacht,
dass er das nicht dulden und das
Krähen, Blöken, Quaken und Glo-
ckenläuten unter «staatlichen
Schutz» stellen wolle. Mehr noch:
Wenn es nach ihm geht, sollen
«typisch ländliche» Geräusche in
Frankreich zum «nationalen Kul-
turerbe» erklärt werden. «Wenn
ich in die Stadt fahre, verlange ich
ja auch nicht, dass Ampeln und
Autos entfernt werden», ärgert er
sich. Monsieur le Maire – vous
avez raison: Städter, die A sagen
zum rustikalen Ambiente, sollten
auch B sagen zum ländlichen
«Kulturerbe».

Annemarie

Schmidt-Pfister

Gockel und Glocken

Am Mittwochnachmittag, 19.  Juni,
wurde die Stadtpolizei Zürich ins Bad
Allenmoos gerufen. Eine Frau hatte
dort zuvor das Personal der Badean-
stalt auf einen Mann aufmerksam ge-
macht, der offenbar Bildaufnahmen
von Kindern gemacht hatte. Bei der
Kontrolle des 60-jährigen Mannes
kam eine als Kugelschreiber getarnte
Filmkamera zum Vorschein. Es stellte
sich heraus, dass er zuvor spielende
Kinder gefilmt hatte. Für weitere Ab-
klärungen wurde er in eine Polizei-
wache geführt. Während einer Befra-
gung zeigte er sich geständig. Die Ka-
mera wurde sichergestellt. Die Ver-
antwortlichen der Badi erteilten dem
Mann ein Hausverbot für sämtliche
städtischen Badeanstalten. (zn.)

Richtig reagiert

IN KÜRZE

Für die bessere Betreuung von
alten Menschen während den
heissen Sommertagen führt der
Stadtärztliche Dienst das Hitze-
Telefon ein. Unter 044 412 00 60
werden Betroffene informiert, be-
raten und situativ durch kosten-
lose Hausbesuche unterstützt.
Das Hitze-Telefon ist wochentags
von 9 bis 12 und 14 bis 17 Uhr
und am Wochenende von 9.30
bis 16.30 Uhr erreichbar.

Fahrgastbefragung
Die Gesamtzufriedenheit der
Fahrgäste im Zürcher Verkehrs-
verbund erreicht bei einer Befra-
gung zum vierten Mal in Folge 77
von 100 möglichen Punkten. Die
Kundenzufriedenheit ist somit
auf hohem Niveau stabil. Sehr
gut bewertet wurde die Qualität
des Verkehrsangebots, und die
Information im Störungsfall auf
mobilen Geräten wurde besser be-
wertet als im Vorjahr.

Nationalrat
Die Nationalratsliste der BDP
wird von Nationalrätin Rosmarie
Quadranti angeführt. Als Novum
wurden die Listenplatzierungen
mittels Online-Abstimmung unter
den Mitgliedern der BDP Kanton
Zürich evaluiert. Dies garantiere
ein Höchstmass an demokrati-
scher Mitbestimmung, teilt die
Partei in einer Medienmitteilung
mit.

Kanzbi unterstützen
Der Verein Kanzbi betreibt seit
rund 25 Jahren eine interkultu-
relle Bibliothek für Kinder und
Jugendliche im Schulhaus Kanz-
lei im Kreis 4. Der Stadtrat be-
antragt dem Gemeinderat, den
Verein «Interkulturelle Biblio-
thek für Kinder und Jugendli-
che» (Kanzbi) für die Jahre 2020
bis 2022 mit einem leistungsori-
entierten Maximalbeitrag von
jährlich 113 469 Franken zu un-
terstützen.

«Kosmos»-Streit
Der Filmemacher Samir, der zu-
sammen mit Buchhändler Bruno
Deckert das Kulturhaus Kosmos
im Kreis 4 gründete, ist laut ei-
nem Artikel im «Sonntags-Blick»
an der Generalversammlung der
«Kosmos»-Aktionäre abgewählt
worden. Neu im Verwaltungsrat
dabei ist dafür Finanzspezialist
und Firmenberater Edwin van
der Geest. Laut dem Artikel sei
die Personalie bemerkenswert,
weil im «Kosmos», zu dem auch
sechs Kinosäle gehören, vorab
das Kulturmilieu verkehre.

Seeüberquerung
Die Seeüberquerung findet bei
Wetterglück dieses Jahr am Mitt-
woch, 3. Juli, statt. Das Organisa-
tionskomitee entscheidet am
Montag, 1. Juli, ob sie definitiv
durchgeführt wird. Verschiebeda-
ten sind der 10. Juli und der 21.
August. Findet die Seeüberque-
rung statt, startet der Vorverkauf
bei Ticketino am Montag um 12
Uhr. Die Teilnehmerzahl ist auf
9000 Personen beschränkt.

Hitze-Telefon
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Die Preistopografie des Immobilien-

marktes in der Schweiz verändert

sich. Jahrelang ging es mit den

Preisen für Wohneigentum nur

schroff bergauf in teilweise schwin-

delerregende Höhen; unsere Region

zählte schweizweit zu den teuers-

ten. In den letzten sechs Monaten

ist mit der Verlangsamung des

Marktes vielerorts ein Abstieg aus

der Gipfelzone zu beobachten; lan-

desweit sind die Preise für Wohnei-

gentum um 0,5 Prozent gesunken.

Auch der Kanton Zürich blieb

von diesen Wertkorrekturen nicht

verschont. Bei einem vertiefteren

Blick auf den hiesigen Immobilien-

markt zeigt sich jedoch regional we-

der preislich noch in Bezug auf die

angebotenen Objekte ein einheitli-

ches Bild. Um 1,4 Prozent gesunken

sind die Eigenheimpreise in hoch-

preisigen Regionen wie dem Pfan-

nenstiel und am rechten Seeufer, in

der Stadt Zürich haben sie um 0,8

Prozent abgenommen.

Weitaus moderater fielen die

Preiskorrekturen im Zürcher Ober-

land aus, sie nahmen um 0,4 Pro-

zent ab. Im Knonaueramt sind die

Werte stabil geblieben und in eini-

gen Teilen des Kantons gingen sie

gar aufwärts. Allen voran im Wein-

land mit plus 1,3 Prozent und in der

Stadt Winterthur mit plus 0,6 Pro-

zent.

Gefragtes Stockwerkeigentum
Auf Objektebene ist im Kanton Zürich

eine Trendwende zu beobachten.

Jahrelang standen Einfamilienhäuser

zuoberst auf der Wunschliste der

Kaufinteressierten, heute werden sie

deutlich weniger gesucht. Ganz an-

ders die Nachfrage nach Stockwerk-

eigentum, deren Preise in den letzten

Monaten kaum gesunken sind. Ein

Grund dafür mag auch darin liegen,

dass Mehrfamilienhäuser als Anlage-

objekte weiterhin gefragt sind. Denn

ihre Bruttorendite liegt im Mittel

noch immer über derjenigen von Ak-

tien oder Anleihen.

Attraktiver Wirtschafts- und
Wohnkanton Zürich
Der Hauptgrund für die kantonal re-

lativ stabilen, hohen Immobilienprei-

se dürfte in der ungebrochenen An-

ziehungskraft von Zürich als Wirt-

schaftszentrum der Schweiz liegen.

Obwohl national die Wachstumspro-

gnosen nach unten korrigiert wur-

den, ist die Zunahme der Bevölke-

rung in unserem Kanton überdurch-

schnittlich. Entsprechend hält sie die

Nachfrage nach Wohnraum und da-

mit auch die Wohnungspreise – für

Eigentum wie auch die Mieten –

hoch.

Der wirtschaftlichen Führungsrol-

le und der Attraktivität des Kantons

hat auch die Clientis Zürcher Regio-

nalbank einen Teil ihres Erfolgs zu

verdanken. Um noch fokussierter auf

die Bedürfnisse ihrer Kundinnen und

Kunden – auch bei der Immobilien-

finanzierung – eingehen zu können,

tritt die grösste Regionalbank im

Kanton Zürich ab 2020 eigenständig

und unter neuem Namen als Bank

Avera auf.(pd.)

Immobilienmarkt – Kanton

Zürich zeigt Stärke

Clientis Zürcher Regionalbank, Goethe-
strasse 18, 8001 Zürich, Telefon 044
250 64 00, zrb.clientis.ch.

Publireportage

Joël Merlo ist Individualkunden-
berater bei der Clientis Zürcher
Regionalbank in Zürich. Foto: zvg.

Zum Artikel «‹Als das Establishment

Prügel verteilte» vom 13. Juni

Rafael Lutz hatte offenbar eine in-

tensiv rosarot gefärbte Brille auf der

Nase, als er sein neues Buch «Heisse

Fäuste im Kalten Krieg» schrieb. Ein

Satz wie der folgende ist schlicht un-

verdaulich: «Lutz findet, dass der

Kampf gegen die vermeintlich bösen

Kommunisten immer mehr auf Kosten

der Freiheit der eigenen Bevölkerung

geführt wurde.» Dem Ausdruck «ver-

meintlich böse Kommunisten» steht

entgegen, dass die Sowjetunion wäh-

rend des Kalten Kriegs gewaltig auf-

rüstete und sich mitsamt den War-

schaupakt-Staaten für einen raschen

Angriff auf Westeuropa vorbereitete;

also nichts von «vermeintlich»! Und

litt die Freiheit der eigenen Bevölke-

rung wirklich? Vielmehr war sich die

grosse Mehrheit der schweizerischen

Bevölkerung einig in ihrer Bereitschaft

gegen den Feind im Osten.

Um es klar zu sagen: Die Teilneh-

mer an den Weltjugendfestspielen in

Moskau 1956 hatten bei ihrer Rück-

kehr Prügel verdient. Mitleid wäre da

fehl am Platz und Entschuldigungen

noch viel weniger! Die bevorstehende

Lesung in der Reithalle Bern zeigt

deutlich, woher der Wind in Rafael

Lutz Buch weht.

Walter Aeberli, 8046 Zürich

Vorinformation der
Verwaltung fehlte

Zum Artikel «Fernwärme: Kritik an

‹Monsterlöchern›» vom 30. Mai

Der Artikel über die Fernwärme

bedarf einer Korrektur. Falls die Fern-

wärme klimatechnisch etwas bringt,

bin ich nicht dagegen. So wie ich es

verstehe, wird die Fernwärme haupt-

sächlich aus einem Mix aus Schnitzel-

holz (klimaneutral aus den umliegen-

den Wäldern) und der Abwärme der

Kehrichtverbrennungsanlagen er-

zeugt. Es ist für mich auch o. k., wenn

Kehricht aus den umliegenden Län-

dern verbrannt wird, damit die Anla-

ge ausgelastet ist.

Unter der Voraussetzung, dass die-

ser Kehricht per Bahn antransportiert

wird. Die Kehrichtverbrennungsanla-

ge Hagenholz verfügt jedoch über kei-

nen Gleisanschluss. Alles, was an

Kehricht geliefert wird, kommt per

PW oder LKW. Das sind rund 1000

Bewegungen am Tag. Aus dem Aus-

land kommen hingegen nur wenige

LKW pro Tag. Auch wenn die Hälfte

des verbrannten Kehrichts (inkl. Bio-

abfälle) klimaneutral ist, sind es diese

Fahrten nicht. Sie schaden dem Klima

enorm.

Meine zweite Aussage, die im Arti-

kel undifferenziert dargestellt ist, be-

trifft die Erdwärme. Diese Ressource

wird in unserer Nachbarschaft bereits

genutzt, steht und stand schon seit

Jahren zur Diskussion in der Nach-

barschaft. So heizt beispielsweise das

EDU, das ehemalige Seminar Unter-

strass, seine vielen Bauten bereits mit

Erdwärme. Erdwärme hat ein enor-

mes Potenzial. Zur erwähnten man-

gelnden Vorinformation der Hausei-

gentümer und Mieter möchte ich Fol-

gendes ergänzen: Für ein Bauvorha-

ben dieser Dimension, wo mit min-

destens zehn Jahren Bauzeit zu rech-

nen ist (inkl. Sanierungsarbeiten der

Strasse, strassenweise Erstellung der

freiwilligen Anschlüsse an die einzel-

nen Haushalte), würde man eine Vor-

information vonseiten der Verwaltung

erwarten. Die Stadtverwaltung hat

dies bis heute nicht getan – und statt-

dessen den Quartierverein Unterstrass

damit beauftragt/informiert. Als priva-

ter Verein ist dieser nicht verpflichtet,

die betroffenen Bewohner zu infor-

mieren – wir Anwohner wurden denn

auch nicht vom Quartierverein kon-

taktiert. Hätte ich nicht durch andere

Kanäle von dem Bauvorhaben gehört,

wäre unsere erste Information zum

Bauvorhaben ein Brief einer auf Riss-

protokolle in Häusern spezialisierten

Firma gewesen! Der Inhalt dieses

Briefes ist, dass wir zwecks Beweis-

last/Bestandsaufnahme einen Termin

vereinbaren sollen, denn es wird er-

wartet, dass durch die Bohrung Bau-

schäden reklamiert werden.

Verena de Baan, 8057 Zürich

LESERBRIEFE

Moskau-Reisende
hatten Prügel verdient

Trotz einer Bauzeit von minimal zehn Jahren beim Schacht Rothstrasse
gab es keine behördliche Vorinformation, moniert eine Leserin.Bild: zvg./ERZ

Oft wird der Stadt vorgeworfen, sie ent-

scheide über den Kopf der Bevölkerung

hinweg. Bei der Zusammenarbeit mit

den auf Fronarbeit basierenden Quar-

tiervereinen trifft dies nicht zu. In ei-

nem breit angelegten, 18-monatigen

Prozess werden die sogenannten

Schnittstellen untersucht, mit externer

Hilfe und für 150 000 Franken. Was ist

der Grund für dieses Manöver? Stadt-

präsidentin Corine Mauch sagte vergan-

genes Jahr zu dieser Zeitung: «Die Zu-

sammensetzung der Bevölkerung ver-

ändert sich. Auch die Bedürfnisse der

Menschen sind im Wandel. Das wollen

wir berücksichtigen.» Böse Zungen be-

haupten nun, eigentlicher Auslöser der

Untersuchung sei das widerborstige

Verhalten des Quartiervereins Kreis 5

unter dem damaligen Präsidenten Hel-

muth Werner gewesen. Doch dieser

Vorwurf greift zu kurz. Vielmehr geht es

darum, die politische Vielfalt in den

Quartieren auch in den Quartierverei-

nen zu spiegeln. Dafür spricht, dass die

Stadtverwaltung neu quartiervereins-

ähnliche Organisationen ähnlich behan-

deln will wie die Quartiervereine. Auch

wenn das niemand zugeben würde,

diese «neuen» Organisationen stehen

dem linksgrünen Kurs in Zürich ten-

denziell näher als die Quartiervereine.

Trotzdem ist es der Stadt hoch anzu-

rechnen, dass sie die vielen Alphatier-

chen in den 25 Quartiervereinen nicht

vor vollendete Tatsachen stellt, sondern

in einen Prozess einbindet.

Doch bedeutet dies nicht einfach viel

Aufwand für ein kleines Ergebnis? «Der

Berg hat eine Maus geboren», ist Urs

Rauber, Wiediker Quartiervereinspräsi-

dent, überzeugt. Er will an der ehren-

amtlichen Traditionsarbeit der Quar-

tiervereine festhalten. Diese sei durch

professionelle Strukturen, wie sie die

Stadt vorsieht, gefährdet. Mit anderen

Worten: Würde der Staat substanzielle

Aufgaben übernehmen, welche bis jetzt

die Quartiervereine bewerkstelligen,

würden die Kosten explodieren. Ein

Beispiel: Für das elektronische Mitwir-

kungsverfahren bei der Neuausrichtung

der Quartiervereine wurde eigens eine

Website geschaffen. Lediglich rund 150

Meinungen kamen zusammen. Auch

wenn zu den Kosten von 90 000 Fran-

ken die externe Begleitung und die Mo-

deration des Mitwirkungsprozesses ge-

hören – es ist kein gutes Kosten-Nut-

zen-Verhältnis. In diesem Zusammen-

hang ist eines der Resultate aus der

Schnittstellen-Analyse kritisch zu beob-

achten. Nämlich der Wunsch nach einer

stadtweiten digitalen Plattform. Natür-

lich hat Martina Wyrsch vom Verein

Hochneun vollkommen recht, wenn sie

eine professionelle Betreuung fordert.

Wyrsch: «Das heisst, es muss jemand

dafür angestellt werden, entweder

stadtintern oder es wird extern ein

Mandat vergeben.» Doch die Kosten,

die schnell 100 000 Franken pro Jahr

betragen, dürfen nicht zuungunsten der

Quartiervereinsabgeltungen gehen.

«Positive Auslegeordnung»
Allgemein beurteilt Wyrsch die bisheri-

ge Schnittstellenüberprüfung positiv:

«Die Auslegeordnung war fällig und hat

konstruktive Diskussionen ausgelöst.

Insbesondere die erste Grossgruppen-

konferenz fand ich sehr inspirierend, da

man einen grossen Teil der Menschen

treffen konnte, die sich in den Quartie-

ren engagieren». Dass das Thema Geld

die Leute beschäftigt, bejaht Wyrsch.

«Es wäre wünschenswert, wenn die fi-

nanziellen Mittel den wachsenden An-

sprüchen an die Vereine in den Quartie-

ren gerecht werden könnten.» Sprich:

Falls die rund zehn quartiervereinsähn-

lichen Organisationen von der Stadt

künftig ähnlich behandelt werden wie

die Quartiervereine, müsste das Budget

von jetzt 330 000 Franken entspre-

chend aufgestockt werden. Alles andere

wäre ungerecht.

Für Quartiervereine 1 Prozent
Dem Vernehmen nach will Christian

Tobler, Quartiervereinspräsident von

Albisrieden, am Samstag dazu Zahlen

präsentieren. Zusammengefasst sollen

jährlich rund 33 Millionen Franken in

die Quartiere fliessen, via Soziokultur

und Beiträge an die GZ. So bekommen

die Quartiervereine mit ihren aktuell

330000 Franken jährlich lediglich ein

Zubrot verglichen mit den Leistungen.

Info-Drehscheiben GZ?
Ein weiteres Resultat der bisherigen

Treffen ist der Wunsch nach «Stadtteil-

büros» – also Infodrehscheiben – in den

Quartieren. Im Sozioslang gesprochen:

Es soll ein niederschwelliges Angebot

mit Ansprechpartnern vor Ort für alle

geben. Dies macht Sinn: Denn eine Um-

frage des Online-Portals «Tsüri» ergab

Anfang Jahr, dass die Quartiervereine

die Quartiere mitgliedermässig eher

schlecht repräsentieren. Die Quartier-

vereine Oerlikon und Aussersihl als Bei-

spiele vereinigen nur ein Prozent der

Bevölkerung. Und: Beim Verhältnis von

Schweizern und Ausländern sind Aus-

länder allgemein eher untervertreten.

So wäre die Nutzung der Synergien mit

den Gemeinschaftszentren und -treffs

perfekt. Also keine teuren Strukturen

mit neuen Büros, auch wenn sich sol-

che auf den ersten Blick (Beispiel Sied-

lung Kronenwiese) anbieten. Die Ge-

meinschaftszentren könnten so ihre

Zielgruppen vergrössern. Freilich muss

dazu die Zusammenarbeit mit den

Quartiervereinen verstärkt werden.

Denn diese wissen oft und allen Unken-

rufen zum Trotz am besten, wo die Be-

völkerung der Schuh drückt.

Eingebundene Alphatierchen
Die Stadt Zürich überprüft
momentan die Zusammen-
arbeit mit den 25 Quartier-
vereinen. Neu will sie quar-
tiervereinsähnliche Organi-
sationen einbinden. Am
Samstag findet die zweiten
Grossgruppen-Konferenz
statt. Eine Einschätzung.

Lorenz Steinmann

Die nicht öffentliche Konferenz findet im
Restaurant Cube statt. Die bisherigen Re-
sultate und der Zeitplan: www.stadt-
zuerich.ch/schnittstelle-stadt-quartiere.
Entscheiden muss 2020 der Gemeinderat.

Am Sonntag kommen musisch interes-

sierte Schachfreunde mehrfach auf ihre

Rechnung. Der neapolitanisch-wieneri-

sche Organist Mario Eritreo spielt in

der Zwingli-Kirche in Zürich-Wiedikon

um 11.30 Uhr Antonio Vivaldis humo-

rig durchschnittene «Die vier Jahres-

zeiten». Das Stück von 1725 enthält

Rhythmen zu Jagd, Bauerntanz oder

Vogelgezwitscher. Zur Didaktik im Ba-

rockalter ergänzen Kunstschachfreun-

de des Vereins «Fortuna» Ansichten

des damals weltweit besten Schach-

spielers der Welt, Philidor le Grand. Da-

zu werden kuriose Kunstschachwerke

des Künstlers Martin Schwarz ausge-

stellt. Nach dem Apéro ist freies

Schachspiel willkommen – auch mit der

Grossmeisterin Barbara Hund. (e.)

Musik, Schach und
eine Grossmeisterin

Sonntag, 30. Juni, in der Zwingli-Kirche
an der Aemtlerstrasse 23. Vom HB aus zu
erreichen mit der Tramlinie 14 bis Halte-
stelle Goldbrunnenplatz oder Haltestelle
Zwinglihaus der Buslinie 72.

Gemeinderat Urs Fehr, Präsident der

SVP 7+8 und Präsident des Gewerbe-

vereins Zürich-Ost, ist am Wochenen-

de im Alter von nur 52 Jahren völlig

unerwartet verstorben. Bis Redakti-

onsschluss war die (natürliche) To-

desursache unklar. Fehr sass seit

2010 im Gemeinderat und vertrat

seine Meinung immer pointiert und

direkt. Ein längerer Nachruf auf Urs

Fehr folgt in der nächsten Ausgabe

dieser Zeitung. (ls.)

Urs Fehr verstorben



IM QUARTIER

Insieme Zürich mit Sitz in Oerli-
kon ist am Züri-Fäscht mit einem
Festzelt anwesend. Von der ers-
ten Projektphase bis zur Schluss-
evaluation des Gesamtprojektes
waren Menschen mit einer Beein-
trächtigung in jeder Phase invol-
viert. Auf der grossen Bühne von
Insieme, wo über 15 Liveauftritte
geplant sind, werden Künstler
mit und ohne Beeinträchtigung
auftreten.

Zweiter «avec»
Im Bahnhof Oerlikon öffnet der
zweite «avec» seine Tore. Es ste-
hen verschiedene Sorten an fri-
schen Brot- und Backwaren,
Früchtebecher und kalte Platten
sowie zahlreiche verschiedene,
frische Sandwiches zur Auswahl.
Dazu gibt es regionale Produkte
wie Milch, Joghurt oder Quark
unter dem Label «Von hier. Regi-
onal für dich».

Bauarbeiten
Im Gebiet In Böden, Einfang-
strasse, Im Hagenbrünneli und
Neugutbach werden Erneue-
rungsarbeiten ausgeführt. Zu-
sätzlich wird der Neugutbach teil-
weise offengelegt und die Parkan-
lage Einfang aufgewertet. Die
Bauarbeiten dauern voraussicht-
lich bis Ende 2020. Während der
Bauarbeiten müssen öffentliche
Parkplätze temporär aufgehoben
werden. Die Zufahrten zu Gewer-
be und Liegenschaften sind er-
schwert, aber gewährleistet.

Veloausflug
Die Velogruppe Pro Senectute Zü-
rich Nord/Höngg und Wipkingen
geht am 10. Juli baden. Treff-
punkt ist um 8.30 Uhr am Milch-
buck. Danach geht die Fahrt
durch den Zürichbergwald zum
Lorenkopf beim Zoo, danach
nach Binz und Maur. In Aschbach
gibt es Grill- und Bademöglich-
keiten. Die Rückfahrt geht über
Stettbach nach Zürich. Nähere
Infos bei vgznord@ggaweb.ch.

Kinderplausch
Das grosse Sportfest für Kinder
während der Sommerferien: In
der ersten und letzten Ferienwo-
che findet der «Ferienplausch»
auf der Sportanlage Im Birch in
Oerlikon statt. Täglich von 10 bis
13 Uhr können Kinder die ver-
schiedensten Spielgeräte auspro-
bieren und an Wettbewerben teil-
nehmen. Der Anlass ist kostenlos,
man kann einfach vorbeikommen
und mitmachen.

Senioren gesucht
Für eine Studie sucht das Zent-
rum für Alter und Mobilität des
Universitätsspitals und der Uni
Teilnehmerinnen und Teilnehmer
ab 75 Jahren. Mit der Studie wird
erstmals untersucht, ob eine 12-
monatige Molkenprotein-Supple-
mentation mit und ohne Kraft-
trainingsprogramm das Sturzrisi-
ko älterer Menschen mit hohem
Sturzrisiko senken kann. Kon-
taktunter Telefon 044 417 10 76
oder per Mail an cornelia.dor-
mann-fritz@zuerich.ch.

Insieme feiert mit
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«Das rund 65 000 Quadratmeter
grosse Areal Thurgauerstrasse stellt
eine der grössten Baulandreserven
der Stadt Zürich dar und hat eine
wichtige Funktion in der weiteren
Stadtentwicklung und inneren Ver-
dichtung Zürichs», hält der Stadtrat
in seinen Weisungen an den Gemein-
derat fest. Eine Weisung befasst sich
mit dem öffentlichen Gestaltungsplan
Thurgauerstrasse Wohnen/Gewerbe
und eine mit dem öffentlichen Gestal-
tungsplan Schule und Quartierpark.
Für die Schulanlage und den Quar-
tierpark wurden die Projektwettbe-
werbe bereits durchgeführt. Ihre Not-
wendig ist unbestritten. Mit dem Ge-
staltungsplan Wohnen und Gewerbe
sollen gemäss Stadt die Vorausset-

zungen für ein breites und vielfältiges
Angebot an Wohn-, Gewerbe- und ge-
meinschaftlichen Flächen geschaffen
werden, um innovative Wohnformen
sowie individuelle Kombinationen
von Wohnen und Gewerbe unter ei-
nem Dach zu ermöglichen.

Die Stadt beabsichtigt, rund
32 000 Quadratmeter Fläche mittels
Baurechtsverträgen an verschiedene
gemeinnützige Bauträgerschaften ab-
zugeben. Insgesamt sollen 700 ge-

meinnützige Wohnungen entstehen.
«Dies ist ein wichtiger Schritt hin zur
Erfüllung des Drittelziels des gemein-
nützigen Wohnungsbaus», so der
Stadtrat. Weiter ist der Bau eines
städtischen Alterszentrums kombi-
niert mit Alterswohnungen vorgese-
hen. Entlang der Thurgauerstrasse
sollen fünf Hochhäuser mit unter-
schiedlichen Höhen entstehen. Unter
anderem dagegen wehrt sich die IG
Grubenacker. Eine breite Vorzone zur

Strasse soll mit der bestehenden Al-
lee einen öffentlichen Raum mit Bou-
levard-Charakter schaffen. Die Fami-
liengärten werden aufgehoben. Das
alte Schützenhaus bleibt bestehen
und soll ein Quartiertreff werden.
Ebenfalls werden die Parkplätze Eis-
feld aufgehoben.

Nach einjähriger Arbeit hat die
Spezialkommission Hochbau und
Stadtentwicklung die Gestaltungsplä-
ne für die Entwicklung des Areals
Thurgauerstrasse zu Handen des Ge-
meinderats verabschiedet. Am 3. Juli
werden die Weisungen des Stadtrats
im Gemeinderat behandelt.

Verknüpfte Geschäfte
Mit den Weisungen werden zwölf Vor-
stösse von Gemeinderäten behandelt
wie: Partizipation von Interessengrup-
pen, Anschluss der Liegenschaften
Grubenackerstrasse an die Fernwär-
meversorgung, Optimierung der Hitze-
vorsorge, Sicherstellung der Zufahrt
zur Grubenackerstrasse, Reduzierung
der Autoabstellplätze in der Blauen Zo-
ne und Entwicklung als autoarmes
Quartier. «Viele dieser Vorstösse un-
terstützen uns für eine ganzheitliche
Planung des Areals», hält Christian
Häberli von der IG Grubenacker fest.

Odermatt: «Wir führen den Dialog weiter»
Am 3. Juli werden die beiden
Gestaltungspläne «Thurgau-
erstrasse» im Parlament
behandelt. Diese sind die
Grundlage für die Weiter-
entwicklung des Areals.
Zusätzlich gibt es zwölf Vor-
stösse von Gemeinderäten.

Pia Meier

«Zürich Nord»
stellte Stadtrat
André Oder-
matt Fragen
zum Prozess
und zum Ein-
bezug des
«Grubenacker-
quartiers».

André Odermatt, am 3. Juli kommen die
Weisungen Gestaltungspläne in den Ge-
meinderat. Sind Sie zuversichtlich, dass
bald die Projektwettbewerbe für die
Überbauung folgen?
Die Gestaltungspläne sind die
Grundlage für die weitere Entwick-
lung des Areals mit gemeinnützigen
Wohnungen, Gewerbeflächen, An-
geboten im Bereich «Wohnen im
Alter», einem Schulhaus sowie ei-
nem Quartierpark. Oder kurz: für
einen lebendigen, durchmischten
Quartierteil. Insofern bin ich zuver-
sichtlich, dass der Gemeinderat die
Gestaltungspläne verabschiedet.

Wie geht es nachher weiter?
Im kommenden Jahr ist eine Phase
der Konsolidierung und Bearbeitung
der politischen Vorstösse vorgesehen,
um für die öffentliche Ausschreibung
der Baurechte und die Durchführung
der Wettbewerbe gut vorbereitet zu
sein. Dies wird voraussichtlich ab
2021 der Fall sein.

Wann wird das Schulhaus Thurgauer-
strasse gebaut?
Nach derzeitigem Planungsstand
wird das Schulhaus bis 2024 fertig-
gestellt, zusammen mit dem Park.
Beide Projekte haben eine hohe Prio-
rität, sie sind eine Bereicherung und
gleichzeitig auch eine Notwendigkeit
für das gesamte Leutschenbachquar-
tier.

Sie haben immer gesagt, dass Sie an den
geplanten Hochhäusern festhalten. Gilt
dies noch?
Die Hochhäuser entlang der Thur-
gauerstrasse sind ein wichtiges Ele-

ment der Planung. Ich bin sehr ge-
spannt, was sich dann aus den Wett-
bewerben für konkrete Projekte erge-
ben. Bis jetzt sind ja erst die groben
Volumen bekannt.

Es gibt Gemeinderäte, die der Meinung
sind, dass die Überbauung des Areals
Thurgauerstrasse sistiert beziehungswei-
se der nächsten Generation überlassen
werden soll. Ist das ein Thema?
Das ganze Leutschenbachquartier
wächst rasant, überall wird gebaut,
neuer Wohnraum entsteht. Entspre-
chend ist der Bedarf für die Schule
und den Quartierpark unbestritten –
und zwar heute und nicht übermor-
gen. Den Auftrag zur Erhöhung des
Anteils an preisgünstigem Wohn- und
Gewerberaum können wir ebenfalls
nicht einfach der nächsten Genera-
tion überlassen. Ein Auftrag, der uns
von einer deutlichen Mehrheit der
Stimmbevölkerung gegeben und ent-
sprechend in der Gemeindeordnung
verankert wurde.

Die Wohnbaugenossenschaft Gruben-
acker möchte mit der Stadt ihr Gebiet
weiterentwickeln. Offensichtlich un-
terstützt dies die Stadt.
Es geht um das Gebiet zwischen
Bahndamm und dem Areal Thur-
gauerstrasse. Ein Gebiet mit viel
Potenzial für eine bauliche Verdich-
tung mit Qualität. Wir begrüssen
es, dass dahingehend aus dem
Quartier heraus die Initiative ergrif-
fen wurde, und stehen mit den
Grundeigentümerinnen und Grund-
eigentümern in engem Kontakt. Am
17. Juni hat ein erster gemeinsa-
mer Workshop stattgefunden, der
bereits spannende Erkenntnisse ge-
liefert hat. Und wir werden den
Dialog auf jeden Fall weiterführen.
«Damit es gut kommt», um die
Wohnbaugenossenschaft zu zitie-
ren. (Interview: pm.)

Das Interview wurde

schriftlich geführt. 

«Die Schulanlage und der Park haben eine hohe Priorität»

André Odermatt.

Wohnen, arbeiten, lernen, austauschen und relaxen. Visualisierung: zvg.

Zusammen mit der 1. Etappe der
Glattalbahn hat man im 2007 die neu
gestaltete Thurgauerstrasse eröffnet.
Beim Start zur Gestaltung der Thur-
gauerstrasse (vor 23 Jahren) waren
17 500 Fahrzeuge pro Tag darauf un-
terwegs (heute sind es noch 13 000).
Ziel war es, dass die Thurgauerstrasse
eine «identifikationsbildende Achse in
Zürich-Nord» und damit «zu einer gu-
ten Adresse» wird. Ob das Ziel er-
reicht wurde, kann infrage gestellt
werden. Der Strassenraum der Thur-
gauerstrasse ist 37 Meter breit. Davon
entfallen 13 Meter auf den motorisier-
ten Individualverkehr (MIV), 9 Meter
auf den ÖV, 7 Meter auf die Alleen so-
wie 8 Meter auf den Fussverkehr. Wo-
bei sich der Fussverkehr seine 8 Me-
ter in einer Mischverkehrsfläche mit
dem Veloverkehr teilen muss. Die Pri-
oritätensetzung bei der Gestaltung der
Strasse sind also offensichtlich. Und
an dieser Stadtautobahn soll nun ei-
nes der grössten Entwicklungsgebiete
der Stadt mit Wohnungen, Gewerbe
und einem Schulhaus entstehen? Für

die Schulwegsicherheit hat der Stadt-
rat vorgeschlagen, dass man Passerel-
len über die Strasse bauen soll. Eine
Lösung aus dem letzten Jahrhundert.

Es gibt immer wieder Arealent-
wicklungen, auch ausserhalb der

Stadt Zürich, welche vor dieser Her-
ausforderung stehen (zum Beispiel die
Arealentwicklung beim Bahnhof Effre-
tikon). Jetzt kann man dieses Problem
auf mehrere Arten lösen:
• 1.. Man baut die Wohnungen ein-
fach nicht
• 2.. Man würgt städtebaulich so rum,
dass es irgendwie klappt (aber sicher
nicht schön ist)
• 3.. Man arbeitet mit kantonalen Aus-
nahmebewilligungen (der Lärm bleibt
zwar, aber er ist staatlich toleriert)
• 4.. Man ändert die Rahmenbedin-
gungen.

Eine Mehrheit des Gemeinderats
hat sich nun, auf Anregung von GLP
und Grünen, für Variante 4 entschie-
den. Sie haben den Stadtrat aufgefor-
dert, die Thurgauerstrasse umzuge-
stalten.

Die Thurgauerstrasse soll so ge-
staltet werden, dass das Velo und der
Fussgänger getrennt und sicher ver-
kehren können, die gesunkene Ver-
kehrsmenge des Autos berücksichtigt
wird und die Geschwindigkeit so tief

ist, dass das Bauen an der Strasse
auch ohne Ausnahme oder Würgen
möglich ist. Dabei kann man auch
gleich auf die Passerellen verzichten
und das Queren als Schulweg auf dem
direktesten Weg ermöglichen.

Gesamtblick Thurgauerstrasse
Der erste Pflock für die Arealentwick-
lung Thurgauerstrasse ist somit einge-
schlagen. Die nächsten folgen am fol-
genden Mittwoch. Dann berät der Ge-
meinderat den öffentlichen Gestal-
tungsplan Thurgauerstrasse. Auch
dieser wird einige Änderungen erfah-
ren und so hoffentlich eine Mehrheit
im Gemeinderat finden. Und zu guter
Letzt gibt es noch einen Vorstoss der
GLP, welcher die Stadt auffordert, zu-
sammen mit den bestehenden Einfa-
milienhausbesitzer ihre Immobilien so
weiterzuentwickeln, dass auch dort
die baulichen Reserven ausgeschöpft
werden können. In der Summe ist die
GLP danach überzeugt, dass mit dem
Gesamtpaket das Gebiet Thurgauer-
strasse sich gut entwickeln wird.

AUS DEM GEMEINDERAT

Die Thurgauerstrasse soll umgestaltet werden

«Der Fussverkehr muss sich

seine acht Meter in einer

Mischverkehrsfläche mit

dem Veloverkehr teilen.»

Sven Sobernheim,
Gemeinderat GLP 11
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Platz 10: Die verlängerte Chilbi

Die Bierpreise am «Züri Fäscht» sin-
ken im Vergleich zur letzten Ausgabe
um 50 Rappen. In Kombination mit
der traditionellen Chilbi dürfte diese
Tatsache so manchem Festbesucher
den Magen umdrehen. Die Chilbi be-
steht heuer aus mehr als 70 Fahrge-
schäften und Buden an 6 verschiede-
nen Standorten. Am Sechseläuten-
platz ist sie sogar bis eine Woche
nach Festende in Betrieb.

Platz 9: Jubiläumsfest auf dem Wasser

Wer auch immer den Limmat-Club
Zürich vor 150 Jahren gegründet hat,
hatte bei der Wahl des Gründungs-
jahres ein gutes Händchen. So fällt
das 150-Jahr-Jubiläum mit dem

«Züri Fäscht» zusammen. Dies feiern
die Vereinsmitglieder am Samstag
mit einem Wasserfest – inklusive
Schifferstechen, Wasserclowns, Was-
servelofahrten und einer kleinen
Stadtrundfahrt für Kinder.

Platz 8: Globale Tänze und lokales Bier

Dass sich am «Züri Fäscht» Volkstanz-
gruppen aus der ganzen Welt auf dem
Lindenhof treffen, hat mittlerweile
Tradition. Auch 2019 sind von Japan
über die Balkanstaaten und die
Schweiz bis nach Mexiko wieder die
unterschiedlichsten Nationen vertre-
ten. Erstmals gibt es auf dem Linden-
hof auch den «Züri-Biergarte». Da die
Tage der grossen Zürcher Bierherstel-
ler vorbei sind, können sich die Besu-
cher dort bei einem kühlen «Turbi-
nenbräu» vom Tanzen erholen.

Platz 7: Die «Zona Latina»

Wer seine Sommerferien gerne in
Brasilien, Costa Rica oder Kuba ver-
bringen will, gerät in Konflikt mit
dem Klimaschutz. Für die Lateiname-
rika-Fans unter den Zürchern ist das
in diesem Jahr aber kein Problem:
So verwandelt sich der Parkplatz

Mythenquai während des «Züri
Fäschts» in eine «Zona Latina». Auf
rund 3000 Quadratmeter verteilt,
können die Besucher exotische Spei-
sen und Drinks geniessen. Begleitet
wird das Ganze von lateinamerikani-
scher Musik, für die eine Vielzahl an
Bands und DJs besorgt sind.

Platz 6: Luftiges Vergnügen

Auf dem Festgelände von A nach B
zu kommen, wird bei rund 2 Millio-
nen erwarteten Besuchern auch in
diesem Jahr wieder zu einer Ge-
duldsprobe. Wer aber vom Lindenhof
ans Limmatquai gelangen will, der
kann eine Abkürzung nehmen: Ein
Stahlseil, an dem man quer über die
Limmat fliegen kann. Der Flug-Spass
nennt sich «Zip-Line» und kann beim
Lindenhof gebucht werden.

Platz 5: «Züri Rockt!»

DJ-Shows mit guter Musik wird es
am «Züri Fäscht» an jeder Ecke ge-
ben. Auf der Grossmünsterterrasse
findet am Festwochenende aber
gleich ein ganzes Open-Air statt. Oh-
ne Eintritt zu zahlen, kann man sich
dort Shows von diversen Coverbands

zu Gemüte führen – von Woodstock-
Klassikern wie Janis Joplin und Jimi
Hendrix über Pink Floyd bis hin zum
harten Gitarrensound von Nirvana.

Platz 4: Die Rückkehr der «Freestyler»

Viele Zürcher warten seit 2014 unge-
duldig auf diesen Moment: «freesty-
le.ch» kehrt im Rahmen des «Züri
Fäschts» auf die Landiwiese zurück.
Ohne Eintritt zu zahlen, kann man
dort über drei Tage hinweg die wag-
halsigen Sprünge und spektakulären
Tricks der Stars aus der Motocross-
und Mountainbike-Szene beobachten
– und das bei bester Seesicht.

Platz 3: Die leuchtende Premiere

Drohnen haben in letzter Zeit vor al-
lem für negative Schlagzeilen gesorgt.
Am «Züri Fäscht» soll sich das än-
dern. Dafür verantwortlich sind 150
Spezialdrohnen, die im Rahmen ei-
ner einzigartigen Choreografie be-
wegte 3D-Bilder in den Zürcher
Nachthimmel projizieren werden.
Nebenbei sollen die zu 100 Prozent
mit Öko-Strom betriebenen Drohnen
auch ein Zeichen für eine nachhaltige
Energieversorgung setzen.

Platz 2: Hochmast- und Motorradshow

Am Hafen Riesbach wird während
des «Züri Fäschts» ein 62 Meter ho-
her Mast stehen, auf dem ein Akro-
batik-Duo mit kunstvollen Einlagen
der Extraklasse überzeugt. Als wäre
das noch nicht genug, wird das Gan-
ze noch mit einer Motorradshow
kombiniert. Dabei beweisen zwölf
Fahrer mit hoher Geschwindigkeit,
dass man auf Stahlseilen mehr als
nur fahren kann.

Platz 1: Der unumgängliche Klassiker

Wie ein Konzert ohne Musik oder wie
ein Volksfest ohne Bier. Es gibt viele
Vergleiche, die beschreiben, was das
«Züri Fäscht» ohne seine Feuer-
werksshows wäre. In diesem Jahr
stehen drei davon auf dem Pro-
gramm. Am Freitag geht es los mit
einer «Hymne an den Mond» von An-
tonio Parente. Am Samstag und
Sonntag will Joachim Berner die
Festbesucher mit Schlager, Rockmu-
sik sowie farbenfroher und innovati-
ver Pyrotechnik überzeugen.

«Züri Fäscht»: Das sind die zehn Highlights
Das «Züri Fäscht» hat stets
ein riesiges Unterhaltungs-
programm zu bieten. Hier
ein Versuch der Redaktion,
die Top-Ten-Events 2019
zusammenzustellen.

Leon Zimmermann

Die Standorte der Top-Ten-Events gemäss der Redaktion. Kartendaten: Google Maps/Bearbeitung pw.

Zürifäscht 2019, ab dem 5. Juli, 17 Uhr
bis am 7. Juli, 23 Uhr, rund ums Zürcher
Seebecken; Infos: www.zuerifaescht.ch

Gehört für viele Besuchende einfach dazu: Der Feuerwerkszauber. Foto: Lisa Maire

Will eine
Mieterin
oder ein
Mieter in
der Miet-
wohnung
auf eigene
Kosten ei-
ne Wasch-
maschine
oder einen
Tumbler
installie-

ren, braucht es dazu die Zustimmung
des Vermieters. Auch wenn diese Ge-
räte heute ohne grosse bauliche Än-
derungen im Mietobjekt installiert
werden können, muss der Vermieter
damit einverstanden sein. Denn ne-
ben der Gefahr eines Wasserscha-
dens gibt es weitere Aspekte, die der
Vermieter zunächst abwägen muss,
bevor er sich entscheidet, den Be-

trieb einer Waschmaschine im Miet-
objekt zuzulassen. So ist etwa infolge
des Betriebs der Waschmaschine ein
gewisser Mehrverbrauch von Wasser
möglich. Bei den Mietverhältnissen,
die den Kaltwasserbezug als Akonto-
Nebenkostenposition aufgeführt ha-
ben und wo jede Wohnung mit sepa-
ratem Zähler erfasst wird, stellt der
Wasserverbrauch kein Problem dar.
Doch ist in sehr vielen Mietverträgen
der Kaltwasserbezug nicht als Ne-
benkostenposition deklariert. Bei die-
sen Mietverhältnissen kann die In-
stallation einer Waschmaschine eine
finanzielle Einbusse für den Vermie-
ter bedeuten.

Cornel Tanno, Leiter

Rechtsberatung/Prozessführung,

Hauseigentümerverband Zürich

AKTUELLES VOM HAUSEIGENTÜMERVERBAND

Keine Installationen

ohne Zustimmung des Vermieters

Hauseigentümerverband Zürich, Albisstr.
28, 8038 Zürich, Tel. 044 487 17 00.

Cornel Tanno. Foto: zvg.

Publireportage

Wer hört nicht gerne eine gute Ge-
schichte? Storytelling – heute in aller
Munde! Ein bisschen Drama, ein Sprit-
zer Humor, Menschen und Schicksale,
die einen berühren, ein Spannungsbo-
gen, der fesselt, bis die Handlung zu ei-
nem guten Ende kommt. Was aber,
wenn das Timing nicht stimmt, die ein-
zelnen Elemente unausgewogen behan-
delt werden? Was, wenn die Dramatik
überbordet, Humor fehlt, Protagonisten
auf der Strecke bleiben, die Geschichte
einfach kein Ende finden will oder,
wenn doch, dann ein schlimmes?

Geschichten, die das Leben schreibt
Was aber ist mit den Geschichten, die
das Leben schreibt? Den realen, die
unseren Alltag in Zürich bestimmen,
unsere berufliche Tätigkeit, unser wirt-
schaftliches Fortkommen? Einfach
wegzappen, umblättern, weitermachen
geht nicht. Müschterli gefällig? Was,
wenn sich der Betreiber eines Gelati-
Standes am See plötzlich mit der (ver-

meintlich
verbote-
nen) Nut-
zung der
«Luftsäule»
über sei-
nem Stand
als öffentli-
chem
Raum be-
fassen
muss, weil
er sein Lo-
go auf dem
Dach mon-

tiert hat und damit (gezwungenermas-
sen) ein Rösslispiel in der Stadtverwal-
tung in Gang setzt? Hausbesetzer sich
seit Jahren um jegliche Bewilligungs-
pflicht oder Rücksicht foutieren? Oder
das Amt für Stadtentwicklung, das mit
zwei Personen im Vorstand des neu ge-
gründeten Vereins Made in Zürich In-
itiative Einsitz nimmt, als ob dieser die
Führung nicht selber bewerkstelligen

könnte? Von der Anschubfinanzierung
aus Steuergeldern gar nicht zu reden.
Das Veloweg-Debakel an der Lang-/La-
gerstrasse, superperfektioniert mit Hai-
fischzähnen und allem Drum und
Dran? Rot-Grün wohl doch nicht ganz
so sattelfest. Oder das Vergolden des
jüngst vom Gemeinderat durchgewun-
kenen Velowegs auf der Rämistrasse?
Die massiven Budget- und Zeitüber-
schreitungen beim Kongresshausum-
bau durch die öffentliche Hand – wie
wären wohl die Reaktionen in der Pri-
vatwirtschaft?

Ende ohne Schrecken oder Schre-
cken ohne Ende? Fragen über Fragen.
Für den Gewerbeverband der Stadt Zü-
rich gibt es nur eine Antwort: Wir wol-
len gute Geschichten, darum bleiben
wir dran!

Nicole Barandun-Gross,

Präsidentin Gewerbeverband der

Stadt Zürich

GEWERBEVERBAND STADT ZÜRICH

1001 Nacht in Zürich – nichts ist unmöglich!

www.gewerbezuerich.ch

Nicole Barandun. 

Foto: zvg.

Publireportage
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Mit dem Bauprojekt, das Szczepaski,
Pfarrer Pfarrei St. Katharina, in die
Wege geleitet hat, führt er die Kirche
zurück zu ihrem Kerngeschäft: die Not
der Menschen wahrnehmen und Her-
berge schaffen. Vor allem dient das
neue Haus mit seinen Alterswohnun-
gen als Auffangbecken der wachsen-
den «grauen Wohnungsnot». Bei Reno-
vation können Senioren ihre Wohnun-
gen nicht mehr bezahlen und stehen
plötzlich allein und obdachlos auf der
Strasse. Andere sind im Laufe der Zeit
auf Barrierefreiheit angewiesen. In
St. Katharina wird nicht nur Wohn-
raum für alte Menschen, sondern auch
Gemeinschaft geschaffen. Mit der an-
liegenden Kirche, dem Restaurant im
Begegnungszentrum s’käthy und einer
Arztpraxis im unteren Geschoss wer-
den die Bewohner zwangsläufig in das
bunte Gemeindeleben integriert.

15 Alterswohnungen
Bereits vor sechs Jahren wurden ers-
te Überlegungen laut, dieses Baupro-
jekt zu starten. Von Chur kam grünes
Licht, gegen die «graue Wohnungs-
not» vorzugehen. Aufgrund eines
grosszügigen Kredits des Stadtver-
bandes, vor allem dank Andreas Mei-
le und Janine Zurbriggen, konnte das
Projekt finanziert werden. Die
Grundsteinlegung feierte die Pfarrei
am Patronatsfest 2017. Seitdem ist
viel passiert. Auf einer Grundstücks-
fläche von 933 Quadratmetern ent-

standen 15 Alterswohnungen, die im
Osten an die Kirche St. Katharina
grenzen. Auf vier Ebenen befinden
sich zwölf Wohnungen mit jeweils
zweieinhalb Zimmern auf 60,1 bis
62,6 Quadratmetern und drei Woh-
nungen mit jeweils dreieinhalb Zim-
mern auf 79,7 bis 83 Quadratmetern.

Die Arztpraxis mit den prakti-
schen Ärzten Tatjana und Martin Lu-
cas bietet zudem eine Gewerbefläche
von 237,2 Quadratmetern und wird
eine Gemeinschaftspraxis mit drei
Behandlungsräumen unterbringen.
Die Wohnungen sind nach modernen
Standards auf die Bedürfnisse der äl-
teren Mieter abgestimmt, durchge-
hend barrierefrei und entsprechen
den neusten Umweltvorgaben. Aber
bekommt das Home Sweet Home am
Glockentrum nicht auch einen bitte-
ren Beigeschmack bei so viel Lärm?
Die Architekturfirma Heerassociates
hat – gemeinsam mit den Baubera-
tern Marcel Barth und Matthias
Hochuli – ganze Arbeit geleistet. Seit
März sind alle Wohnungen vermietet

und können offiziell am 1. Juli bezogen
werden. Die Mieterschaft besteht aus
einer bunten Mischung älterer Men-
schen, die aus ganz Zürich stammen.
Man sollte ungefähr 60 Jahre oder äl-
ter sein – ansonsten gibt es keine kon-
kreten Kriterien für ein Mietverhältnis.
Auch eine katholische Kirchenmitglied-
schaft ist nicht vorausgesetzt. Drei
Wohnungen gehen in protestantische
Hände. Verschiedene Kulturen und
Charismen kommen in diesem Wohn-
haus zusammen. (pm.)

Modern wohnen, traditionell leben
15 neue Alterswohnungen
werden von der Pfarrei
St. Katharina am 7. Juli
im Anschluss an den
Gottesdienst feierlich
eingesegnet.

Die katholische Kirche St. Katharina in Affoltern. Rechts daneben das
neue Gebäude, welches am 7. Juli eingeweiht wird. Foto: pm.

Am Sonntag, 7.  Juli 2019, wird
der Einzug offiziell gefeiert. Um 10
Uhr beginnt der Gottesdienst, wor-
aufhin die Wohnungen gesegnet
werden. Festreden eines Stiftung-
St.-Katharina-Mitglieds, des Bau-
herrn, des Kirchenpflegepräsiden-
ten, des Architekten, des Stadver-
bandes und der Präsidentin des
Quartiervereins schliessen sich an.

Einweihung

ANZEIGEN

Das Strassenbauprojekt Friesstrasse
sieht eine Aufwertung der Strasse vor,
das Erstellen eines Radstreifens, das
Pflanzen einer Baumreihe, Trottoir-
überfahrten, die Neuanordnung von
Parkplätzen und Fussgängerstreifen,
die Schaffung von Veloabstellplätzen
und einen Spurabbau nach der Kreu-
zung Binzmühlestrasse auf 60 Meter
Länge. Einige Einwendungen gingen
ein, die vom Tiefbauamt mehrheitlich
abgelehnt wurden. Eine Auswahl.

Sechs öffentliche Parkplätze in den
gastroorientierten Bereichen müssen
gemäss Stadt abgebaut werden. «Die-
ser Abbau ergibt sich unter anderem
aus der Einhaltung der erforderlichen
Sichtweiten im Bereich von Knoten-
punkten und Fussgängerquerungen.»
Eine Einwendung für deren Erhalt
wurde nicht berücksichtigt. Ebenso ist
die Stadt nicht bereit, auf die Pflanzung
von 21 zusätzlichen Bäumen und die
Errichtung einer Einfassung zu ver-
zichten. «Bäume haben einen positiven
Einfluss auf das Stadtklima», argu-
mentiert die Stadt. Auf die Erstellung
von Sitzbänken entlang der Strasse sei
zu verzichten, denn die Strasse lade
nicht zum Verweilen ein. «Zu einem
öffentlichen Raum gehören Sitzbänke»,
so die Stadt. Vor allem ältere Men-
schen würden Möglichkeiten zum Aus-
ruhen benötigen.

Friesstrasse:

Einwendungen nicht
berücksichtigt

Die Friesstrasse soll zwi-
schen Binzmühle- und
Schaffhauserstrasse aufge-
wertet werden. Einige Ein-
wendungen gingen ein. Die
Stadt lehnte fast alle ab.

Pia Meier

Am 30.  Juni laden die gospelsingers.ch
zu einem Werkstattkonzert ein. Anläss-
lich ihres Probentages öffnen sie die
Türen einem breiten Publikum und
präsentieren Perlen aus dem vielseiti-
gen Spektrum des Gospels. Die Jahres-
konzerte der gospelsingers.ch im No-
vember sind seit Jahren ein fester Be-
standteil der Quartieragenda. Aber in-
haltsschwere und melancholische
(Gospel-)Wolken passen ebenso gut in
die warme Jahreszeit wie ein erfri-
schendes Sommergewitter. Der Chor
probt unter der Leitung von Peter
Bachmann am Sonntag in der Aula des
Schulhauses Lachenzelg. Am Flügel
werden sie begleitet von Pascal Truffer,
dem langjährigen Pianisten des Cho-
res. Die gospelsingers.ch gehen zurück
zu ihren Wurzeln und graben im Fun-
dus von alten Sklavenliedern. (e.)

gospelsingers.ch
laden zur Probe

Sonntag, 30. Juni, 16 Uhr, Aula Schulhaus
Lachenzelg, Imbisbühlstrasse 80. Eintritt
frei, Kollekte.

An der Segantinistrasse und am Kett-
berg sollen praktisch alle Parkplätze
aufgehoben werden. Mit einer Stand-
aktion wehrte sich die SVP Kreis 10
dagegen. Die Standaktion am Kappen-
bühlweg war ein grosser Erfolg. Es er-
schien sogar Tele Zürich, und Gemein-
derat Christoph Marty konnte die Posi-
tion der SVP erklären: Leider arbeite
die von linken und grünen Stadträten
geführte Verwaltung einmal mehr ge-
gen die eigene Bevölkerung und baue
an einer Wohnstrasse die Hälfte der
Parkplätze ab. Besonders stossend sei
der Umstand, dass sich trotz der un-
vorteilhaften Wahl des Zeitpunktes der
Publikation während der Ferien etwa
140 Einsprechende bei der zuständi-
gen Behörde gemeldet hätten – mit
dem Resultat, dass viele dieser Ein-
sprachen ignoriert würden und der
Gemeinderat ein für dringlich erklärtes
Postulat der SVP massiv abgelehnt ha-
be. Dieses Vorgehen mache seit den
letzten Wahlen in der Stadt Zürich
Schule – es werden sukzessive alle
Parkplätze in der Stadt verschwinden
und die Familien und Gewerbetreiben-
den werden das Nachsehen haben.

Johann Widmer, Präsident SVP 10

AUS DEN PARTEIEN

SVP-Standaktion gegen
Parkplatzabbau

Gemeinderat Christoph Marty und
der SVP-Gratis-Parkplatz. Foto: zvg.

Glück im Unglück hatte das OK des
Wipkinger Openairs, denn sowohl am
Freitag- als auch am Samstagabend
blieben die zu Tausenden erschiene-
nen Besucherinnen und Besucher
trocken. Geboten wurden auf der
Haupt- und Nebenbühne am Freitag
sechs und am Samstag sieben hoch-
karätige Konzerte in verschiedenen
Stilrichtungen und von vielen lokalen
Künstlerinnen und Künstlern. Dabei
wurde viel Frauenpower gezeigt mit
der israelischen Sängerin Magi Hikri,
der Zürcher Rapperin Big Zis, der
Singer/Songwriterin Ay Wing und der
Zürcherin Sophie Louise. Die Band
Staro Sunce und der belgische Multi-
instrumentalist Faces On TV waren
weitere Highlights auf der Hauptbüh-
ne. Daneben gab es ein Rahmenpro-
gramm mit Workshops, Zaubershow,
und Kinderprogramm. Obwohl es am
Samstagnachmittag regnete, wurde
auch dieses gut besucht. «Es war ein
stimmungsvolles Openair», zieht Da-
ve Gubelmann vom OK Bilanz und
lobt die unermüdlichen Einsätze der
vielen freiwilligen Helferinnen und
Helfer, ohne die der Anlass nicht
durchgeführt werden könnte. Wie es
finanziell aussieht, kann er noch
nicht sagen. «Aber ich denke, es wird
auch nächstes Jahr wieder ein Wip-
kinger Openair geben.»

Tolle Stimmung am Wipkinger Openair
Das Wetter war am vergan-
genen Wochenende nicht
optimal, aber trotzdem
zieht das OK eine positive
Bilanz. Während der Kon-
zerte blieb es trocken, und
die Stimmung war sehr
friedlich und harmonisch.

Karin Steiner

Am Samstagabend war der Wipkingerpark zum Bersten voll. Fotos: kst./jst.

Niels van der Waerden vom Kreis 5. Noch kein Andrang an der Bar.

Langsam füllt sich das Gelände im Wipkingerpark gegen Abend.

bunden wurden. Gebäude und Aus-
senanlagen sind im Inventar der
kunst- und kulturhistorischen Schutz-
objekte der Stadt Zürich aufgeführt.

Nun werden 13 Einfamilienhäuser
der Wohnsiedlung Au am Aemmerli-
weg 6 bis 30 instandgesetzt. Dafür hat
der Stadtrat kürzlich gebundene Aus-
gaben von 11,7 Millionen Franken be-
willigt. Viele finden, dass es angesichts
des Zustandes der Gebäude Zeit sei
für eine Sanierung, einige Mieter hin-
gegen wehrten sich. Sie fochten die
Kündigung an. Die Schlichtungsbehör-
de sprach ihnen eine einmalige, nicht
verlängerbare Mieterstreckung von 18
Monaten zu; der ursprünglich für Sep-
tember 2019 vorgesehene Baustart
verzögert sich deshalb um ein Jahr.

Vernachlässigte Gärten
«Der Zustand der Bauten ist schlecht,
der Wärmeverlust wegen der fehlen-
den Dämmung gross, bei erhöhtem
Grundwasserstand dringt Wasser in
die Keller ein, und die Gärten sind
stark vernachlässigt», räumt die
städtische Liegenschaftenverwaltung
ein. Bei den 13 Einfamilienhäusern
werden unter anderem Küchen und
Bäder erneuert, originale Fenster sa-
niert und später eingebaute ersetzt.
Die Gebäudehülle wird mit einer In-
nendämmung isoliert. Zudem werden
die Gärten nach denkmalpflegeri-
schen Vorgaben saniert. Der Beginn
der Instandsetzung ist für Oktober
2020 geplant, Ende 2021 sollen die
Arbeiten beendet sein. Die Gebäude
werden in unbewohntem Zustand in-
stand gesetzt. Die Mietzinse für die
Einfamilienhäuser werden nach dem
Modell der Kostenmiete berechnet.
Für ein Haus samt Umschwung er-
gibt sich gemäss Stadt eine Nettomie-
te von gut 1900 Franken.

Ausgenommen von der Instand-
setzung sind die vier Einfamilienhäu-
ser der Siedlung Au an der Opfikon-
strasse 16 bis 20 und 30 bis 32. Für
sie und das ebenfalls der Stadt gehö-
rende Zweifamilienhaus Opfikon-
strasse 20 ist ein Ersatzneubau ge-
plant. Voraussetzung dafür ist, dass
der Stadtrat die vier Häuser aus dem
Inventar entlassen kann. Aber auch
hier wollen Mieter bleiben.

Arbeitslosen-
siedlung sanieren

Fortsetzung von Seite 1
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Wie entstehen Venenbeschwerden?

Schliessen die Venenklappen nicht
richtig, fliesst das Blut zurück in
Richtung Fuss, staut sich und die Ve-
ne «leiert» aus. Durch den Blutstau
wird Flüssigkeit in das umliegende
Gewebe gedrückt und die bekann-
ten Venenbeschwerden entstehen:
Schweregefühl, Schwellung der Bei-
ne, Juckreiz an den Beinen sowie
Wärme- oder Hitzegefühl, Ansamm-
lung von Besenreissern oder sogar
Krampfadern.

Kann man Venenbeschwerden vorbeugen?

Gesunde Ernährung und genügend
Bewegung wirken sich auf den Rück-
fluss von venösem Blut zum Herzen
günstig aus. Ungünstig sind langes
Stehen und Übergewicht. Bei Veran-
lagung zu Venenproblemen können
Stützstrümpfe sowie Produkte zum
Einnehmen mit Weinblätterextrakt
(zum Beispiel Antistax) helfen. Eine

regelmässige äusserliche Anwendung
mit Creme oder Gel kann lindernd
bei geschwollenen Beinen wirken.
Vom 8. bis 12. Juli kann man von 20
Prozent auf das gesamte Antistax-
Sortiment profitieren.

Wie gesund sind die Venen?

Um Folgen von Venenfunktionsstö-
rungen vorzubeugen, bietet die Top-
well Apotheke allen interessierten
Personen die Gelegenheit, mittels ei-
ner Venenfunktionsmessung die Ge-
sundheit der Venen zu prüfen. Nach
der Messung erhalten Sie vom kom-

petenten Fachpersonal wertvolle In-
formationen zu Präventions- und Be-
handlungsmöglichkeiten.
Wer seinen Beinen etwas Gutes tun
möchte, reserviert sich gleich einen
Termin vom 8. bis 12. Juli für nur 25
Franken direkt in der Topwell Apo-
theke Niklaus oder unter der Telefon-
nummer 044 302 07 11. Viktor Keil
und sein Team beraten gerne rund
ums Thema Venengesundheit. (pr.)

Jetzt die Venengesundheit prüfen lassen
Beschädigte Venen können
das Blut nicht mehr richtig
zum Herz transportieren.
Die Folgen davon sind
vielfältig und teilweise
gravierend.

Topwell Apotheke Niklaus, Schaffhauser-
strasse 479, 8052 Zürich
Telefon 044 302 07 11
niklaus.zuerich@topwell.ch

Publireportage

Viktor Keil, Geschäftsführer Topwell Apotheke Niklaus. Foto: zvg.

Die Mitglieder eines Zeit-Tauschnet-
zes unterstützen andere Mitglieder
mit praktischer Nachbarschafts- und
Alltagshilfe mit dem, was sie gut kön-
nen oder gerne tun. Im Gegenzug
darf Hilfe in anderen Bereichen von
Mitgliedern des Netzwerks in An-
spruch genommen werden. Und das
Beste daran: Das Ganze funktioniert,
ohne dass Geld fliesst. Damit fördern
die Zürcher Tauschnetze die Solidari-
tät und die Selbstverantwortung
innerhalb der Zivilgesellschaft. In
einem Zeittauschnetz können aber
nicht nur Dienstleistungen, sondern
auch Waren getauscht werden.

Neues erfahren, ausprobieren, ge-
niessen, mitmachen, sich überra-
schen lassen – das ist das Motto des
Marktes «zürich tauscht» vom 29. Ju-
ni, der dieses Jahr bereits zum fünf-
ten Mal im GZ Wipkingen an den Ge-
staden der Limmat stattfindet. Man
kann durch einen Markt voller Floh-

marktartikel, mit kreativem Hand-
werk und selbst produzierten kulina-
rischen Köstlichkeiten flanieren und
darüber staunen, dass Geräte und
Gebrauchsgegenstände auch repa-
riert statt einfach weggeworfen wer-
den können. Man geniesst eine Mas-
sagekostprobe oder bringt sein Velo
mit: Vor Ort werden kleine Velorepa-
raturen gemacht. Dazu gibt es auch
diverse Attraktionen für Kinder und
musikalische Einlagen. Last, but not
least bietet «zürich tauscht» jungen
und jung gebliebenen Besuchern die
Möglichkeit für ein Probesurfen auf
der Limmat unter kundiger Anleitung
(Anmeldung ab 13.30 Uhr auf der
Wipkingerwiese).

Das Besondere am Markt: Die
Mitglieder der veranstaltenden Zeit-
tauschnetze können ihre Einkäufe
ganz einfach mit Zeit bezahlen. Denn
deren Währung ist nicht der Fran-
ken, sondern die Zeit. Wie das funk-
tioniert und wie man auch beim Zeit-
tausch mitmachen kann, erfährt man
an den Informationsständen der drei
Zürcher Zeittauschnetze direkt am
Markt. Marktbesucher können ihre
Einkäufe wie gewohnt mit Franken
und Rappen bezahlen. (e.)

Ein Markt der besonderen Art
Tauschen ist populär. Das
zeigen die steigenden Mit-
gliederzahlen der Zürcher
Tauschnetze mit über 800
Mitgliedern. Am 29. Juni
lädt «zürich tauscht» ins
GZ Wipkingen ein.

Samstag, 29. Juni, 13.30 bis 17.30 Uhr,
GZ Wipkingen, Breitensteinstrasse 19a.

Am Markt «zürich tauscht» gibt es vieles zu entdecken. Foto: zvg.

Das Kafi Mümpfeli in Neuaffoltern ist
ein Treffpunkt für Jung und Alt. Gipfeli
am Morgen, wechselnde Mittagsmenus
mit saisonalen Gerichten und fruchtige
Dessert erwarten die Kundschaft. Das
Kafi Mümpfeli lebt von seinen einzigar-
tigen Angestellten und deren unter-
schiedlichen Lebensgeschichten. Ihre
teilweise körperlichen Einschränkun-
gen und die oftmals schwierigen Ver-
gangenheiten verleihen dem Kafi eine
ganz persönliche Atmosphäre. (pm.)

«Mümpfeli» feierte den 10. Geburtstag

Kafi Mümpfeli, Wehntalerstr. 286.

Publireportage

Das Kafi Mümpfeli besteht seit 10 Jahren. Zu diesem Anlass standen Attrak-
tionen wie Konzert der Steelband und Buffet auf dem Programm. Foto: pm.

Der Zehntenhausplatz wird zurzeit
leicht aufgewertet. Bereits ist die Ra-
batte vergrössert und mit verschiede-
nen blühenden Pflanzen bepflanzt
worden. Zudem wurde vor wenigen
Tagen der interaktive Stadtplan auf-
gestellt. In Betrieb ist er allerdings
noch nicht. Im Juli sollen weitere

Sitzbänke folgen. Diese werden trotz
Verkehrslärm sicher schnell genutzt
werden. Ein Grund ist der Glace-La-
den, der seit dem vergangenen Jahr
eine Vielfalt an Sorten verkauft.
Selbst die Leute der Berufsfeuerwehr
geniessen manchmal auf dem Zehn-
tenhausplatz ein Glace. (pm.)

Beliebter Aufenthaltsort

Auch die Feuerwehrmänner geniessen in der Pause gerne Glace auf dem
Zehntenhausplatz in Affoltern. Foto: pm.
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Besser, schneller, billiger: Die Wachs-
tumsmaxime der heutigen Zeit verur-
sacht immer mehr Menschen Kopf-
und Bauchweh. Sie suchen nach ent-
schleunigenden Alternativen – nach
konkreten Handlungsmöglichkeiten für
einen nachhaltigen Alltag. In Zürich
gebe es eine breite, bunte Palette sol-
cher Projekte im Zeichen des Wandels,
sagen Jasmin Helg und Leander Dal-
bert von Transition Zürich. Der Verein
setzt sich dafür ein, die Wandel-Pionie-
re für Interessierte sichtbarer zu ma-
chen. Sei es, indem er ihnen Plattfor-
men für Präsentation und Vernetzung
anbietet, öffentliche Info-Anlässe und
Workshops organisiert oder sie auf
speziellen Quartierkarten vorstellt.

«Karte der Möglichkeiten»
Eine solche «Karte der Möglichkei-
ten», auf der nachhaltige und alterna-
tive Projekte eingezeichnet und be-
schrieben sind, hat Transition Zürich
vor ein paar Monaten bereits für die
Kreise 4 und 5 veröffentlicht. Nun
sind in enger Zusammenarbeit mit
den Gemeinschaftszentren Höngg,
Buchegg, Schindlergut und Wipkingen
zwei weitere Karten entstanden. Sie
zeigen auf einen Blick, wo in den
Kreisen 10 und 6 es welche Initiati-
ven gibt. Total kamen über 100 Pro-

jekte, gekennzeichnet nach Themen,
zusammen.

Im Zentrum all dieser Projekte
steht ein bewusster, sorgfältiger Um-
gang mit Ressourcen. Ob in den Berei-
chen Ernährung, Mobilität, Wohnen,
Energie, Reparieren, Recycling, Tau-
schen, Leihen, Secondhand, Garten
oder naturbezogenes Lernen. Ob nie-
derschwellige, gut erreichbare Ange-
bote oder solche, die mit einer etwas
radikaleren Umgestaltung des Lebens-
alltags einhergehen. Besonders im
Trend ist die Sharing-Kultur: Von Klei-
dern über Lastenvelos bis zu Werkzeu-
gen lässt sich vielerlei tauschen oder
(ver-)leihen. Auch Zeit, Dienstleistun-
gen, Talente werden getauscht. So et-
wa beim Netzwerk «Tauschen am
Fluss» im GZ Wipkingen. Weitere Sha-
ring-Communities pflegen Online-Platt-
formen wie «Pumpipumpe», «Sharely»

oder die Genossenschaft Kiss im Kreis
10, wo es um Nachbarschaftshilfe mit
Zeitgutschriften geht. Ein Zeichen ge-
gen die Wegwerfmentalität setzen un-
ter anderen die «Repair-Cafés» (Syde-
fädeli, GZ Buchegg) oder «The Pink
Sheep» (Wipkingen), wo zum Upcyc-
ling von Kleidern animiert wird.

Verschwendung ist out
Ein grosses Thema im sozial und öko-
logisch nachhaltigen Alltag sind Ange-
bote im Bereich Ernährung. Dazu ge-
hört neben den «Brüederhof»-Depots
für biologische Produkte (in mehreren
Quartieren) zum Beispiel die Anbau-
und Quartiergemeinschaft POT, die in
Höngg nicht nur ein Depot für Deme-
ter-Lebensmittel unterhält, sondern
diese auch fertig gekocht in der Quar-
tierküche anbietet. Vegane Gerichte –
und aufgefrischte Möbel – gibt es bei

«26 Rose Garden» (Wipkingen). Dazu
kommen Projekte wie die «Einmach
Bibliothek» (Brache Guggach), «Basi-
milch» mit Bio-Milch-Depots (in meh-
reren Quartieren) oder Online-Plattfor-
men, die sich gezielt für Food Sharing
und gegen Food Waste einsetzen. Viele
der auf den Karten gelisteten Läden
vermeiden unnötige Verpackung. Ex-
plizit tut dies der Unverpackt-Laden
«Chez Mamie» (Schaffhauserstrasse).

Im Vordergrund der von Transition
Zürich unterstützten Initiativen stehe
ein Gewinn an Lebensqualität und Le-
benssinn, sagt Leander Dalbert. Er
beobachtet ein wachsendes Interesse
an solchen Projekten. Zwar kollidiere
das konkrete Mitmachen manchmal
noch mit den Alltagszwängen. Grund-
sätzlich aber gebe es immer mehr
Menschen, die sich gegen den heutigen
«Überfluss an Sinnlosigkeit» zur Wehr

setzen. Eine Möglichkeit, sich bei der
Gestaltung einer enkelgerechten Zu-
kunft persönlich zu engagieren, bietet
übrigens auch eine Workshop-Serie,
die am 3. Juli im GZ Höngg startet. In-
teressierte Hönggerinnen und Höngger
können hier in lockerer Atmosphäre
ihre Ideen und Träume für ein «nach-
haltiges, schönes, nachbarschaftliches
Höngg» austauschen oder auch – un-
terstützt von erfahrenen Prozessbeglei-
terinnen und -begleitern – planen und
umsetzen.

Engagement für eine enkelgerechte Zukunft
In Zürich gibt es immer
mehr «Pioniere des Wan-
dels», die sich für einen
nachhaltigen Alltag einset-
zen. Wer sind sie, und wo
sind sie? Die neuen Quar-
tierkarten des Vereins Tran-
sition Zürich zeigen es.

Lisa Maire

Workshops im GZ Höngg: 3. Juli, 28. Au-
gust, 18. September, jeweils 18–21.30 Uhr.
Anmeldung an: gz-hoengg@gz-zh.ch.
Markt der Möglichkeiten im GZ Buchegg
am 21. September, 13–17 Uhr.
Die Quartierkarten gibts gratis beim Ver-
ein Transition Zürich, Langstrasse 200,
bei den GZs oder als Internet-Download
(PDF) über www.transition-zuerich.ch

Auf der «Karte der Möglichkeiten» für Höngg (Ausschnitt) sind rund 40 «Quartierpioniere» verzeichnet und beschrieben. Karte: Transition Zürich

Das Duo Vollgas sorgte auf dem Areal
des Familiengartenvereins am Reb-
hüsliweg für mitreissende Unterhal-
tung. Zwischendurch war Lotto ange-
sagt. Zahlreiche Familiengärtnerin-
nen und -gärtner nahmen an der Fei-
er teil. Sie genossen unter anderem
den Paradiesli-Hamburger und haus-
gemachte Kuchen. Nun kann auf dem

Platz hinter der Vereinshütte gefestet
werden. Trotz Dauerregen war die
Stimmung bestens. Alle konnten sich
draussen im Trockenen aufhalten.

Präsidentin Trudi Kohler begrüss-
te die Anwesenden. Unter diesen war
auch Paul Galatti, der die Vereinshüt-
te vor 30 Jahren erstellt hatte. Er er-
zählte den Anwesenden, wie es dazu
gekommen war. Nun war die Ver-
einshütte neu gestrichen und über-
holt worden. Aber auch die Umge-
bung wurde neu gestaltet.

Zurzeit sind alle Gärten des Fami-
liengartenvereins Affoltern belegt.
Die Wechsel sind aber gross. Dem
Familiengartenverein gehören 240
Gärten auf 6 Arealen.

Familiengartenverein Affoltern
feierte seine Vereinshütte
Der Familiengartenverein
Affoltern sanierte seine
30-jährige Vereinshütte
und die Umgebung. Nun
wurde gefeiert.
Pia Meier

Präsidentin Trudi Kohler und Paul Galatti vor der Vereinshütte. Foto: pm.

Eine Rekordzahl von Teilnehmern
verzeichnete der Sportclub Affoltern
an der Generalversammlung und
auch am anschliessenden Abend.
Dort standen unter anderem die Eh-
rungen durch Präsident Mauri Ca-
puzzo und Vorstandsmitglied Jenni
Abassi für die langjährigen Mitglied-
schaften im Verein im Mittelpunkt.
Jürgen Kleger ist Gründungsmitglied
und seit 60 Jahren im Vorstand. Ein
paar Jahre war er auch Präsident.
Ebenfalls 60 Jahre im Verein ist Ed-
gar Schleuniger, der aber nicht anwe-
send war. Hingegen war Gründungs-
mitglied Remy Wipfler zugegen. Er
erzählte von anno dazumal. Er hatte
die Vereinsfahne kreiert, die heute
noch präsentiert wird. Wipfler hatte
im November 2018 zudem ein Ehe-
maligentreffen mit 39 Ehemaligen
aus der Schweiz und aus dem Aus-
land an den Gründungsort des Ver-
eins eingeladen. Ebenfalls geehrt
wurden Brigitta Federer (50 Jahre im
Verein), Valentin Castell und Heinz
Pedrazoli (40 Jahre), Marja Furrer
(30 Jahre), Rose-Marie Gygax, Mar-
kus Jäger und David Buzzelli (20 Jah-
re). Für sportliche Leistungen wurde
vor allem Vorstandsmitglied Jenni
Abassi mit Medaillen überhäuft. Pia
Meier, Präsidentin Quartierverein Af-

foltern, überbrachte die Glückwün-
sche des Quartiervereins. Sie lobte
das Engagement des Vereins für Jung
und Alt im Quartier.

Rund 240 Mitglieder
Der Sportclub Affoltern besteht heute
aus den Sportsektionen «Jugend und
Sport», Fitness, Volleyball, Plausch-
unihockey, Damen 50plus und Herren
60plus. Die Sektion Unihockey wurde
im vergangenen Jahr nach 34 Jahren
aufgelöst. Nach wie vor sehr beliebt ist
aber das Plauschunihockey. Das Team
freut sich über einen steten Zustrom
neuer Unihockeyaner. So konnte der
Verein die Mitgliederzahl von unge-
fähr 240 stabil halten. «Leider fehlt
der Nachwuchs», hielt Jürgen Kleger
fest. Der Verein ist auch immer im OK
Züri Marathon vertreten. (pm.)

60 Jahre Einsatz für den Sport
Der Sportclub Affoltern
feierte sein 60-jähriges
Bestehen mit einem spezi-
ellen Abend. Im Mittel-
punkt standen die Ehrun-
gen für jahrelange Mitglied-
schaft sowie für sportliche
Leistungen.

Jürgen Kleger ist seit 60 Jahren im Vorstand. Er wurde von Mauri Capuz-
zo und Jenni Abassi interviewt. Rechts Brigitta Federer. Foto: pm.

http://sc-zuerich-affoltern.org/

Am 14. August 1959 wurde der
Verein als Katholischer Turnver-
ein KTV Zürich-Affoltern mit
Sportsektionen auf Initiative von
Bruno Kleger und Fritz Wipfler
sowie zehn jungen Sportlern ge-
gründet. 1960 erfolgte erstmals
die Teilnahme am Turnfest in
Widnau. 1969 wurden auch Frau-
en in den Verein aufgenommen.
1997 erfolgte die Umbenennung
in SportClub Zürich-Affoltern.

Immer wieder wurden neue
Sportsektionen gegründet und
später teilweise wieder aufgelöst,
so das Turnen (später abgelöst
durch Sportsektion Fitness),
Leichtathletik (aufgelöst Anfang
der Siebzigerjahre) und vor Kur-
zem Unihockey (aufgelöst 2018).

Geschichte
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Der Motor der schweren Moto Guzzi,
die gerade an der Ampel direkt ne-
ben einem angehalten hat, blubbert
vernehmlich. Sobald die Ampel auf
Grün springt, gibt ihr Fahrer kräftig
Gas; mit einem eindringlichen
«Wruuumm» rauscht die Italienerin
davon. Man selbst dagegen kommt
zwar ebenfalls rasch weg von der
Ampel. Doch anders als die Moto
Guzzi ist von der Italienerin unter
dem eigenen Hintern allenfalls ein
leises Surren zu hören. Der Vorteil
der neuen Vespa Elettrica liegt somit
klar auf der Hand: Die direkte Um-
welt fühlt sich durch den Elektroan-
trieb weniger gestört.

Die Elettrica ist endlich da
Mehrmals schon hatte der Vespa-
Hersteller Piaggio eine elektrische
Version seines von vielen als Kult-
mobil verehrten Motorrollers ange-
kündigt; auf diversen Zweiradmessen
wurde zunächst nur die Karosserie
gezeigt und einige Technikdetails ver-
raten, seit diesem Frühjahr nun steht
die Elettrica bei den Händlern. Und
die hoffen auf grosse Nachfrage nach
dem kleinen Stromer. Und das ist
durchaus berechtigt.

Denn schon bei der ersten Aus-
fahrt fällt auf, wie gut gelungen die
Sitzposition für den Fahrer, einen

durchschnittlich grossen Mitteleuro-
päer, ist. Der hat einen guten Über-
blick, sitzt bequem und entspannt mit
angenehm angewinkelten Knien, an-
ders als auf vielen anderen Rollern.
Da zeigt sich die jahrzehntelange
Erfahrung der Vespa-Konstrukteure.
Die Fahrleistungen erweisen sich für
den Stadtverkehr als durchaus aus-
reichend, wenn auch nicht ausserge-
wöhnlich.

Der 3,5 Kilowatt starke Motor
treibt den Roller zwar gut an, andere
Stromer indes, etwa der N1S des chi-
nesischen Herstellers Niu oder die
E-Schwalbe der deutschen Firma Go-
vecs, kommen deutlich flotter voran.
Was auch daran liegen dürfte, dass
die beiden Wettbewerber um ihre
schweren Akkus herum leichte Plas-
tikkarosserien konstruiert haben; die
Vespa-Leute setzen aber auch bei der
Elettrica auf ein Gehäuse aus Stahl-
blech. Das wirkt deutlich hochwerti-
ger und sieht auch edler aus, ist aber
auch schwerer. Ein weiteres Manko,

das aber alle Rollerhersteller haben:
Bei einer Höchstgeschwindigkeit von
rund 45 Stundenkilometern regeln
die kleinen Stromer bauartbedingt
ab. Der Gesetzgeber lässt nicht mehr
zu – zumindest dann nicht, wenn die
Elektroroller mit dem gelben Kont-
rollschild auf die Strasse rollen. Wer
also, ähnlich dem Moto-Guzzi-Fahrer
an der Ampel, den Gashebel voll auf-
gedreht und noch flott von der Ampel
weggekommen ist, der merkt nach
kurzer Zeit einen Ruck – nämlich
dann, wenn die Temposperre greift
und die elektronische Tachoanzeige
bei 48 km/h stehen bleibt, der Kör-
per sich aber auf weitere Beschleuni-
gung eingestellt hat. Immerhin: Wer
die «grosse» Elettrica ohne Begren-
zer und mit weissem Kontrollschild
bestellt, der schafft rund 53 km/h,
bezahlt dafür aber auch 300 Franken
mehr.

Ein weiterer Nachteil der E-Vespa
im Alltag: Die beiden Akkus sind fest
unter der Sitzbank verbaut und las-

sen sich nicht entnehmen. Das ver-
leiht dem Roller zwar einen ange-
nehm tiefen Schwerpunkt, hat aber
zur Folge, dass eigentlich nur Gara-
genbesitzer oder Hauseigentümer mit
Aussensteckdose mit der Elettrica
glücklich werden. Wer in einer Eta-
genwohnung lebt, muss sich erst um-
ständlich Lademöglichkeiten suchen.
Immerhin ist unter der Bank Platz für
ein Helmfach, in dem zumindest ein
schmaler Jethelm Aufnahme findet.
Bei vielen anderen Anbietern fehlt
eine solche Staumöglichkeit.

75 Kilometer Reichweite
Als erfreulich realistisch erwies sich
die Reichweitenanzeige im eher
kleinteilig aufgebauten Display. Mit
zwei voll geladenen Akkus sollte der
Testfahrer laut der Anzeige knappe
80 Kilometer weit kommen. Bei meh-
reren Testfahrten im leicht hügeligen
Umland von München wie auch im
relativ ebenen Zentrum der Stadt
schaffte es der Roller dann auch
meist etwa 75 Kilometer weit, ehe
der Saft langsam zur Neige ging. Vie-
le andere E-Roller liefern bei der
Reichweiteneinschätzung schlechtere
Prognosen ab.

Preis? Fast 7000 Franken
75 Kilometer? Das reicht locker für
den Alltag. Denn die Vespa wurde ja
schon vor 73 Jahren primär als urba-
nes Zweirad entwickelt und nicht als
Langstreckenfahrzeug. Also alles auf
Grün für den stromernden Kultroller?
Eigentlich ja, wenn da nur nicht der
Preis wäre: Mindestens 6995 Fran-
ken sind im Vergleich zur Konkur-
renz happig. Aber wer eine Original-
Vespa fahren will, muss ja auch bei
den Benzinmotoren tiefer in die Ta-
sche greifen.

So stromert der Kultroller Vespa
73 Jahre nach der ersten
Vespa wollen die Italiener
mit der Elektroversion des
Kultrollers durchstarten.
Auf der ersten Probefahrt
macht der 3,5 Kilowatt star-
ke Stromer durchaus Spass.

Marco Völklein

Die Vespa Elettrica fährt voll und ganz elektrisch.  Foto: zvg.

Ja, andere waren zuerst da. BMW al-
len voran mit dem X6 – da schaute
die Welt 2008 noch ganz verwundert.
Mercedes-Benz doppelte 2015 mit
dem GLE Coupé nach, der mit dem
X6 so viel Ähnlichkeit hatte, dass sich
die Fachwelt abermals verdutzt die
Augen rieb. Inzwischen sind diese
SUV-Coupés salonfähig; auch Audi
mit dem Q8 und Lamborghini mit
dem Urus haben inzwischen ein sol-
ches Modell im Angebot. Höchste Zeit
also für Porsche, um nachzuziehen.
Und die Zuffenhausener tun dies mit
dem Cayenne Coupé – einem Modell-
derivat, das es in sich hat.

S wie Sport
Eigentlich ist dieses SUV-Coupé die
logische Karosserieform für den Por-
sche Cayenne, hätte es von Anfang
an sein müssen, als die Schwaben
2002 den damals etwas klobigen Ca-
yenne lancierten. Denn das Coupé ist
viel eher ein SUV als das Basismo-
dell; das S in SUV steht schliesslich
für Sport, das U für Utility kommt
erst an zweiter Stelle. «Zwar bietet
bereits der seit 2017 angebotene Ca-
yenne der neuesten Generation ein
breites Spektrum von Alltagstauglich-
keit, Reisekomfort und Performance.

Das wollen wir nun mit der Coupé-
Version auch optisch stärker zum
Ausdruck bringen», sagt Rico Lö-
scher, Produktmanager für Porsches
SUV-Modelle.

Daher wurde die aktuelle Ca-
yenne-Generation von Anfang an
zweigleisig entwickelt; eine Coupé-
Variante stand schon bei der Ent-
wicklung im Hintergrund. Der neue
Ableger übernimmt denn auch die
gesamte Technik, sprich das Chassis,
die Antriebe, die Assistenzsysteme
und die Komfort-Features des Basis-
modells. «Gleichzeitig wurde der Fo-
kus aber noch stärker auf Design und
Fahrdynamik gelegt», erläutert Lö-
scher. Entsprechend wurden die Pro-
portionen geschärft: Das Coupé ist
länger, flacher und an der Schulter-

linie breiter als das Basismodell. Die
A-Säulen und damit auch die Wind-
schutzscheibe sind flacher gestellt, ab
der B-Säule fällt das Dach nach hin-
ten markant ab. «Diese deutlich ab-
fallende Dachlinie verleiht dem Cou-
pé einen dynamischeren Auftritt und
positioniert es optisch als das sport-
lichste Modell im Segment», sagt De-
signchef Michael Mauer.

Diese Silhouette hat natürlich
Auswirkung auf das Platzangebot im
Innern – doch hier hat Porsche clever
getrickst. Damit auch im Coupé
Grossgewachsene bequem im Fond
sitzen können, wurden die Rücksitze
drei Zentimeter tiefer eingebaut; das
erhöht die Kopffreiheit und senkt
gleichzeitig den Schwerpunkt. Eine
Win-win-Situation, die sich mit dem

optionalen Leichtbau-Sportpaket
noch weiter steigern lässt: Damit
wird das serienmässige Glasdach
durch ein Carbon-Dach ersetzt, was
21 Kilogramm Gewicht einspart, den
Schwerpunkt weiter nach unten
bringt und wegen des Wegfalls des
Sonnenrollos am Glasdach zusätzlich
für mehr Kopfraum sorgt. Doch es
sitzt sich so oder so gut im neuen
Coupé, ganz egal mit welcher Dach-
variante.

Natürlich soll das Coupé nicht nur
sportlicher aussehen, sondern sich
auch dynamischer fahren. Das ist
durchaus gelungen. Während das
Fahrwerk mit optionaler Luftfede-
rung (serienmässig beim Turbo) prin-
zipiell mit dem des Basis-Cayenne
identisch ist, weist das Coupé hinten

eine um 18 Millimeter breitere Spur
auf, was die Querdynamik verbes-
sert. Diverse Systeme sorgen dafür,
dass der Porsche erstaunlich stabil
und wankfrei durch die Kurven we-
delt. Hinterradlenkung, Stabilitäts-
kontrolle mit Sportprogramm und
elektronisch geregelter Quersperre
an der Hinterachse, aktive Wanksta-
bilisierung, adaptives Dämpfersys-
tem, geschwindigkeitsabhängige Ser-
volenkung, mit Wolfram-Carbid be-
schichtete oder aus Keramik beste-
hende Bremsscheiben – der Auf-
wand, den Porsche für das Fahrver-
halten betreibt, ist enorm.

Immer mit Allradantrieb
Alle Varianten verfügen über Allrad-
antrieb und eine 8-Gang-Automatik,
alle haben das Sport-Chrono-Paket
mit Fahrprogramm-Wählschalter am
Lenkrad an Bord. Für adäquaten
Vortrieb sorgen drei aus dem Basis-
modell bekannte Turbo-Benzinmoto-
ren: ein 3-Liter-V6 mit 340 PS im Ca-
yenne Coupé, ein 2,9-Liter-V6-Bitur-
bo mit 440 PS im Cayenne S Coupé
und ein 4-Liter-V8-Biturbo mit 550
PS im Cayenne Turbo Coupé. Eine
Hybridversion soll noch in diesem
Jahr folgen.

Zusammenfassend lässt sich sa-
gen: Ja, das neue Coupé ist tatsäch-
lich der ehrlichere und auch der bes-
sere Cayenne. Denn keiner erwartet
von einem Porsche einen Gelände-
fahrmodus oder einen möglichst
grossen Kofferraum – bei dieser Mar-
ke zählen Sportlichkeit, Agilität, Prä-
zision und Emotion. Oder kurz: der
Fahrspass. Und davon bietet die Cou-
pé-Variante tatsächlich mehr.

Cayenne Coupé ist der bessere Cayenne
Als letzter der deutschen
Hochpreishersteller hat nun
auch Porsche eine Coupé-
Version seines grossen SUV
im Angebot. Dieses sieht
nicht nur besser aus,
sondern fährt sich auch
dynamischer.

Dave Schneider

Infos: www.porsche.ch

Deutlich mehr Fahrspass bietet das neue Cayenne Coupé gegenüber der «Normalvariante». Foto: zvg.

Honda setzt beim Elektrostadtflitzer
auf neue Technologien und bringt das
beim Prototyp vorgestellte Kamera-
system in Serie. Das Kamerasystem
in den Aussenspiegeln ersetzt Seiten-
spiegel durch kleinformatige Kame-
ras, die Bilder in Echtzeit auf die
6-Zoll-Monitore im Fahrzeuginnern
übertragen. Diese Monitore sind in
ergonomischer Position auf beiden
Seiten des Armaturenbretts positio-
niert, um dem Fahrer eine problem-
lose Orientierung zu ermöglichen.

«Die zukunftsweisende Kamera-
technologie verleiht dem Fahrzeug
eine moderne, klare und schlichte
Ästhetik und ergänzt die stufenlosen
A-Säulen sowie die bündig ange-
brachten, ausfahrbaren Türgriffe, die
ebenfalls Teil der Serienausstattung
des Honda e sein werden», schreiben
die Japaner. Anders als Seitenspiegel
sind die Kameras auf die Gesamt-
breite des Fahrzeugs abgestimmt und
ragen nicht über die Radhäuser hin-
aus. Dadurch wird nicht nur die Sicht
verbessert, sondern auch der Luftwi-
derstand, was zum einen Steigerung
der Kraftstoffeffizienz zur Folge hat.
Die Positionierung des Kamerasys-
tems bietet laut Honda eine ganze
Reihe von Vorteilen. So kann der
Fahrer bei den Fahrzeugeinstellun-
gen zwischen «Normalansicht» und
«Weitwinkelsicht» wählen und auf
diese Weise das Sichtfeld stärker als
mit konventionellen Aussenspiegeln
erweitern sowie tote Winkel reduzie-
ren. Der Honda e verfügt über eine
Reichweite von 200 Kilometern und
erreicht mittels «Schnellladefunk-
tion» einen Ladestand von 80 Pro-
zent innerhalb von lediglich 30 Minu-
ten. Die Vorstellung der Serienversi-
on des Honda e ist auf Ende dieses
Jahres geplant. (zb.)

Kamera statt Spiegel
beim neuen Honda e
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Am vergangenen Sonntag folgten noch
die Abräumarbeiten, jetzt ist es auf
der Steinkluppe ruhig geworden. Ein-
mal mehr bildete das FCU-Sommer-
fest «Soccer Days» den Abschluss vor
der Sommerpause. Der Anlass findet
alle zwei Jahre statt, die Organisato-
ren weichen so den Fussballweltmeis-
terschaften oder Europameisterschaf-
ten aus. Früher gab es auf der Stein-
kluppe einmal ein Grümpelturnier,
später ein Junioren- oder Seniorentur-

nier. Seit längerer Zeit wird ein Fest
für alle organisiert. Im Fokus stehen
die «Soccer Days», 16 Teams spielten
um den Turniersieg. Das Spektrum
der einzelnen Mannschaften ist breit
gefächert. Da kicken der G-Junior
oder andere Youngsters mit, aber
auch Spieler der 1. Mannschaft, des
Frauenteams und vereinzelt auch Se-
nioren. So steht der Spass im Vorder-
grund und es wird nicht wie oft bei
Grümpelturnieren «vergiftet» um den
Sieg gespielt. Daneben gab es aber
auch viele andere Attraktionen. Ein
Skill-Parcours, ein Torwandschiessen,
eine Hüpfburg für die Kleinen, eine
Fussballschuhbörse und am Abend je-
weils musikalische Live-Unterhaltung
im Festzelt. Co-Präsident Reto Lohrer
konnte am Ende ein erfreuliches Fazit
ziehen: «Die Resonanz war sehr gut,
und es gab keine Unfälle oder Verlet-
zungen.» Das Wetter, stets ein wichti-

ger Faktor, war dann besser als die
Prognosen zuvor. «Am Samstag hat es
zwar etwas geregnet. Aber für den
Anlass war es eher gut, dass es nicht
zu schön und heiss war», erklärt
Lohrer. Sonst hätten viele Leute die
zwei Tage vielleicht eher in der Badi
verbracht oder wären über das Wo-
chenende verreist.

Der Aufwand ist allerdings gross.
Lohrer hofft, dass die Abschlussrech-
nung zumindest ausgeglichen ausfal-
len wird. Was nach ersten Prognosen
auch der Fall sein sollte. «Uns geht es
ohnehin nicht primär darum, einen
grossen Gewinn zu realisieren. Son-
dern der Zusammenhalt im Verein soll
gefördert werden, und das war klar
der Fall», erklärt Lohrer weiter. Da im
nächsten Jahr die Fussball-Europa-
meisterschaft stattfindet, wird das
FC-Unterstrass-Sommerfest erst in
zwei Jahren wieder stattfinden.

FC Unterstrass lud zum Sommerfest
Mit seinem traditionsrei-
chen Sommerfest «Soccer
Days» ist die Saison für den
FC Unterstrass zu Ende ge-
gangen. Der Anlass auf der
Steinkluppe lockte viele
Besucher an.

Walter J. Scheibli

Zürcher Musiker sorgten am Freitagabend für Unterhaltung. Von links: Elijah Salomon mit Sohn, Jan Steiner,
Florian Baur, Mikey Wunderbar und Simone Scarcia. Elijah und Simone spiel(t)en beim FCU. Foto: kst.

Mit einer Plakataktion möchte die IG Am Wasser/Brei-
tenstein aus Sicht der Anwohnerinnen und Anwohner
kundtun, wie sich die Lebensqualität an ihrer Strasse
verbessert hat. Sie möchte damit ein Dankeschön an
die Behörden senden, die mit der Umsetzung von

Tempo 30 einen wichtigen Schritt auf dem Weg zu ei-
ner lebenswerten Wohnstrasse gemacht haben. Die
sechs unterschiedlichen Comics mit «Filippo, dem
Strassenkater» stammen von Walter Pfenninger, ei-
nem der Globi-Zeichner. (zn.)

Foto: zvg.

Plakataktion als Dankeschön für Tempo 30

Franco Marvulli, was bedeutet dir die of-

fene Rennbahn Oerlikon?

Franco Marvulli: Die offene Renn-
bahn ist ein bisschen mein Holly-
wood. Hier wurden meine Träume
wahr. Hier begann ich mit dem
Bahnfahren. Hier hörte ich wieder
auf. Hier erlebte ich einige der

schönsten Momente meines Sporler-
lebens. 25 Jahre, mehr als die Hälfte
meines Lebens, bin ich nun mit die-
ser einmaligen Anlage verbunden.
Ich bin ja jetzt 40 Jahre alt. Die offe-
ne Rennbahn ist für mich Kult. Und
für viele andere auch.

Welches sind deine Rennbahn-Momente

für die Ewigkeit?

Bevor ich erstmals da war, hatte ich
null Ahnung, was eine Velorennbahn
überhaupt ist. Schon beim ersten
Training holte mich der Teufel vom
Rad. Ich bin schwer gestürzt. Das
vergesse ich der Bahn nie. Ich erin-
nere mich an die erste Ablöse bei der
ersten Americaine, die schiefging. Ich
erinnere mich an die harten sport-
lichen Kämpfe im Mannschaftsvierer
des VC Hirslanden gegen alle mögli-
chen anderen Klubs. Hier auf der
Rennbahn feierte ich den ersten und
gewann meinen letzten Schweizer-
Meister-Titel. Viele emotionale Mo-
mente sind mit dieser Bahn verbun-
den. Ich erlebte hier Ehrungen, und

unvergessen bleibt auch, als ich Urs
Freuler schlug. Als Junior wurde ich
Fünfter, er Sechster. Den zehnfachen
Weltmeister schlagen zu können, das
war für mich die Welt. Für ihn war es
einfach eines von vielen Rennen. Für
mich damals das wichtigste über-
haupt. Ich war ja so was von stolz.

Hast du eigentlich damals auch einen

Bahnkurs besucht?

Klar. Es geht nicht ohne. Diese Bahn
darf man nicht unterschätzen. 1994
besuchte ich den Bahnkurs von Wi-
sel Iten, dem heutigen Präsidenten
der IGOR. Und ich fiel ihm ziemlich
negativ auf und dann in der Theorie
durch. Ich war einfach zu unruhig.
Ich hatte stets noch eine Frage, woll-
te dieses und jenes auch noch wis-
sen. Als Wisel dann ankündigte, in
einem Monat sei meine Prüfung,
meinte ich: Ich weiss ja alles schon
jetzt. Denkste. Seine Fragen waren
total schwierig. Ich schaffte die
Rennbahn-Fahrprüfung erst beim
zweiten Anlauf.

Marvulli: «Die offene Rennbahn ist mein Hollywood»
Die offene Rennbahn und
Franco Marvulli – das ist eine
lange und intensive Ge-
schichte, die noch längst
nicht zu Ende geschrieben
ist. Franco Marvulli ist der
populärste Botschafter der
Rennbahn Oerlikon. Freitag
ist ab sofort der «Franco-
Marvulli-Tag», an dem er sei-
ne Aktivitäten, Kurse und
Eventideen anbietet.

Heier Lämmler

Franco Marvulli auf der offenen Rennbahn Oerlikon. Foto: Peter Mettler

Die Wettkämpferinnen und Wett-
kämpfer von Shukokai Karate Do Zü-
rich aus Zürich/Wipkingen sind auch
im Jahr 2019 sehr erfolgreich. Ob
Swiss Karate League im März und im
Mai oder an der Junior Karate
League im März – immer findet man
sie in den Medaillenrängen. Am na-
tionalen Turnier «Cup von Winter-
thur» vom 16. Juni erkämpften sie
sich fünf Gold-, eine Silber- und zwei
Bronzemedaillen. Überragend der
U14-Sportler Kaspar Vogel, der gleich
zweimal, in Kumite (Freikampf) und
Kata (Stilform), den 1. Rang belegte.
Aber auch Emma Oser (1. Rang Kata,
3. Rang Kumite U16) und Peraveen
Raveendran erkämpften sich zwei
Medaillen. Den 1. Rang «nur» in Kata
erreichte der junge Milo Cajöri, der
damit aber in jedem Turnier dieses
Jahres mindestens eine Medaille hol-
te. Das gute Resultat rundete der jun-
ge Nachwuchskarateka Ekene Iroh
mit dem 1. Rang in Kata ab.

Nun bereiten sich die Karate-
Sportlerinnen und -Sportler konzen-
triert auf die beiden Turniere vor den

Sommerferien vor: die nationale Ju-
nior Karate League vom 30. Juni und
dann die Zürcher Kantonalmeister-
schaft vom 7. Juli in Bonstetten. Gros-
ses Ziel ist natürlich die Karate-
Schweizer-Meisterschaft des nationa-
len Verbands Swiss Karate Federa-
tion im November 2019. Die Chancen
auf einen Titel sind intakt. (e.)

Erfolgreiche Karate-Junioren

Kaspar Vogel (U14) holte zwei
Goldmedaillen. Foto: zvg.

Der verheerende Zerfall begann ei-
gentlich schon in der Rückrunde der
letzten Saison, nur war das Ausmass
nicht absehbar. Leider wollte oder
konnte man diesen Abwärtstrend nicht
wahrhaben. Die Vorrunde der neuen
Saison ging dann bekanntlich «voll in
die Hosen», denn alle Spiele gingen,
zum Teil auch etwas unglücklich, ver-
loren. Wohl versuchte man, die Mann-
schaft bis zum Rückrundenbeginn um-
zukrempeln bzw. zu verstärken, aber
von den neuen Leuten erfüllten nur
wenige die Erwartungen. Der Start zur
Rückrunde gelang eigentlich recht hoff-
nungsvoll, denn gegen Gossau und
Oberwinterthur konnte man erstmals
punkten. Mit etwas mehr Glück wären
sogar Vollerfolge dringelegen. Leider
war dies nur ein Strohfeuer, denn ge-
gen Unterstrass kassierte das Team ei-
ne richtiggehende 1:7-Klatsche. Auch
im Cup-1/8-Final gegen Wiesendangen
kam es zum Aus. In all den nun folgen-

den Spielen gab es zum Teil deftige
Niederlagen, ausser gegen Schaffhau-
sen, im wohl besten Spiel der Saison,
wurde ein Punkt erzielt. Sehr bedenk-
lich war die Forfait-Niederlage gegen
Wiesendangen, da aus verschiedenen,
zum Teil fadenscheinigen Gründen
nicht genügend Spieler einsatzfähig
waren. Der (zu) jungen Mannschaft
fehlten zwei, drei gute, routinierte
Spieler, und das Kader war eindeutig
zu wenig gross. Es fehlten die (guten)
Alternativen. Immer und immer wie-
der musste man zu Notlösungen grei-
fen. Das fing schon ganz hinten beim
Torhüter an und zog sich wie ein roter
Faden durch die Mannschaft. Die je-
weiligen Ausfälle konnten nie richtig
kompensiert werden. Die zu diesem
Zeitpunkt eher unerwarteten Rücktritte
des Trainers, der kurz vorher noch von
der Bildung einer vielversprechenden
Drittligamannschaft schwärmte, sowie
seines Assistenten waren leider schon
zu spät. Die Beweggründe zu diesem
Handeln sind eigentlich ganz einfacher
Natur, denn er hatte bereits einen Ver-
trag (Altstetten) in Aussicht oder schon
unterschrieben. Dass man nun noch
Spieler abwirbt, ist leider eine unschö-
ne Tatsache. Man hätte die Reissleine
früher ziehen sollen.

FCS hat den Tiefpunkt erreicht
Der sich schon lange ab-
zeichnende Abwärtstrend
konnte leider nicht ge-
stoppt werden.

Fredy Lachat
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EXKLUSIV IM DANCEPOINT12:
D!s Dance Club, D!s Kids Club Kurse 
(by Detlef D! Soost) – Lerne jeden 
Monat eine neue Choreografie zu  
den aktuellen Hits aus den Charts 
und profitiere von den vielen 
Aktionen und Specials.  
Im DancePoint12 / c/o. GZ Hirzenbach

MO: 18.00–18.55 TANZ DICH FIT! (Erwachsene) Coach: DANI
MI: 18.10–19.00 D!s Kids Club (5–9 J.) Coach: ILENIA/DANI
MI: 18.20–19.15 D!s Dance Club (ab 11 J.)  Coach:  REBECCA/

MEDINA  TANZPROJEKT DANCESQUAD#12: 
Tanztraining (ab 9 J.) für Schüler*Innen aus den Schulen 
Ahorn & Saatlen. Wir proben jeden Freitag (16.30 Uhr) in der 
Turnhalle Ahorn für diverse Events, Wettbewerbe und Auftritte. 
 Coach: DANIINFOS UND ANMELDUNG: 
info@dancepoint12.ch, 079 744 94 59

2009 bis 2019 – 10 Jahre DancePoint12

Die Freude auf den Sommer ist bei
den meisten Menschen gross. Sie ge-
niessen es, viel Zeit im Freien zu ver-
bringen, beim Spielen, Flanieren,
Grillieren oder Baden. Die Sonne ist
grundsätzlich gut für Körper und See-
le. Sie ist ein essenzieller Bestandteil
des Lebens. Sie spendet Wärme, Vita-
min D, das für den Knochenaufbau
wichtig ist, steuert teilweise den Hor-
monhaushalt, ist wichtig für das Im-
munsystem und stellt den Körper auf
den Schlaf-Wach-Rhythmus ein.

Sonnenschutz notwendig
Doch für die Haut kann die Sonnen-
einstrahlung schnell zu viel werden.
Sonnenschutz in Form von Sonnen-
cremes ist wichtig für gesunde Haut.
Diese vermindern auch das Krebsrisi-

ko. Jährlich erkranken gemäss Krebs-
liga Schweiz rund 2400 Menschen an
einem Melanom. Doch selbst die Son-
nencreme mit dem höchsten UV-
Schutz lässt es nicht zu, dass man
sich den ganzen Tag an der prallen
Sonne aufhalten kann ohne Folgen
wie zum Beispiel Sonnenbrand und
Kopfschmerzen. Es lohnt sich, die
Haut zuerst an die Sonne zu gewöh-
nen. So wird der Eigenschutz der
Haut schonend verlängert. Die Ver-

träglichkeitszeit ist allerdings indivi-
duell. Es wird empfohlen mit einer
Viertelstunde zu beginnen.

Bei Kindern ist besondere Vorsicht
geboten, denn ihre Haut ist viel emp-
findlicher als diejenige von Erwachse-
nen. Spezielle UV-Schutzkleidung
schützt zusätzlich zur Sonnencreme.
Aber auch im Alter sollte die pralle
Sonne gemieden werden. Der Grund
ist, dass die Leistungsfähigkeit des
Organismus mit zunehmendem Alter

nachlässt. Der Körper reagiert dann
empfindlicher auf extreme äussere
Bedingungen. Bei grosser Hitze soll-
ten ältere Menschen darauf achten,
sich nicht länger als maximal 15 Mi-
nuten pro Tag in der prallen Sonne
aufzuhalten. Sonst droht neben Kreis-
laufproblemen auch eine erhöhte Ge-
fahr für einen schweren Sonnen-
brand.

Wichtig ist für alle Altersklassen,
einen Hut und eine Sonnenbrille zu
tragen. Die Mittagssonne von 11 bis
15 Uhr sollte gemieden werden. Zu
viel Sonne schadet der Haut auch
dann, wenn sie nicht zu Sonnenbrand
neigt. Der Schaden wird allerdings
erst später sichtbar. Nämlich dann,
wenn die Hautalterung vorzeitig ein-
setzt und es zu verstärkter Faltenbil-
dung kommt.

Aufenthalt im Schatten
Übrigens: Ein Aufenthalt im Schatten
ist auch schön. Doch Vorsicht: Im
Schatten und bei bedecktem Himmel
trifft ebenfalls UV-Licht auf die Haut.
Sonnencreme ist deshalb Pflicht. In
den Bergen ist Sonnenschutz eben-
falls notwendig, da die UV-Strahlen in
der Höhe intensiver sind.

Die Sonne mit Mass geniessen
Die Sonne sorgt für Wohl-
befinden und tolle Laune.
Doch sie hat ihre Schatten-
seiten: Sonnenbrand, vor-
zeitige Hautalterung und
erhöhtes Krebsrisiko.

Pia Meier

Längere Zeit an der Sonne zu liegen, kann gefährlich werden. F: Hoffmann.

Ihr kreatives Blumenfachgeschäft

Wehntalerstrasse 98, 8057 Zürich 
Telefon 044 361 21 86, www.blumen-nordheim.ch

Unser Geschäft erstrahlt im neuen Glanz, 
kommen Sie vorbei und lassen Sie sich von unserer neuen Kollektion begeistern.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Peter & Vreni Schuhmode, Langstrasse 225, 8005 Zürich

www.schuhmode.ch

Der Vietnamese hilft fernöstlich

Rücken-, Hüft- und Gelenkschmerzen sind bei gesunden Menschen häufig Ursache für 
chronische Krankheiten. Häufig werden eine mit Schmerzmitteln verordnete Behandlung 
oder zahlreiche Tabletten verschrieben. Die vietnamesische Gesundheitslehre ist eine 
gute Perspektive, sich mit den Ursachen für die Komplikationen zu befassen. Immer 
mehr Menschen greifen zur alternativen Methode, um ein besseres Lebensgefühl und 
Gesundheit zu erreichen. Herr Vo hat jahrelange Erfahrung: nach einer kurzen Analy-
se und Beobachtung der Kunden erkennt er schnell, welche Behandlungsmethode für 
den Klienten von grossem Nutzen ist. Es gilt, dem Therapeuten Vertrauen entgegenzu- 
bringen und sich auf die Arbeitsmethode einzulassen, welche in kurzer Zeit gute und 
sichtbare Erfolge bringt. Er hat die Kunst in Vietnam bei einem sehr populären Heiler 
erworben. Die Behandlungstechnik ist alles andere als typisch: Nach fünf bis zehn 
Terminen sind die meisten Klienten beschwerdefrei. Frau Brigitte Wegner hatte Na-
cken-, Rücken- und Hüftgelenkschmerzen. Der Rücken machte ihr im Alltag Probleme, 
die Lösung fand Sie nach einigen Sitzungen bei Herrn Vo. Ihre Schmerzen waren wie 
in Luft aufgelöst. Rudolf Wittwen, ein Rentner, konnte lange wegen seiner Knie- und 
Nackenschmerzen keine sportliche Aktivitäten mehr ausüben. Therapie und Atem-
übungen bei Herrn Vo machen ihn wieder zu einem leidenschaftlichen Sportler. 

Fr. 50.– Coupon mit diesem Inserat. Kostenlose Atemübungen am 21. 7. 19 um 14–16 Uhr

Gesundheitspraxis  

Vo Thai

Alte Winterthurerstrasse 63 

8304 Wallisellen

Telefon 078 973 61 55

Lernzentrum UZH 

Luegislandstrasse 31 (1.OG) 

8051 Zürich

www.gesund-werden.ch

Spanisch im Quartier

Erfahrene dipl. Sprachlehrerin (Muttersprache

Spanisch) erteilt privaten Spanischunterricht. 

Einzeln oder in kleinen Gruppen.

www.spanisch-in-zuerich.ch

Tel. 079 221 59 57
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Die Lokalitäten des Restaurants Rüti-

hof standen lange Zeit leer. Nun ist

dort wieder Leben eingekehrt. Das

ehemalige Restaurant ist zum Treff-

punkt der Schweizerischen Marokka-

nischen Vereinigung MSV geworden.

«Zürich Nord» hat mit deren Präsi-

dent Lahoussine Kharbouch gespro-

chen und erfahren, dass das Mietver-

hältnis bis September befristet sei

und dass die Küche den Auflagen der

Behörden nicht mehr entspreche und

deshalb zurzeit nicht genutzt werden

könne.

Ein Ort zum Feiern und Beten
«Wir sind glücklich, dass wir im Rüti-

hof unsere Feste zelebrieren dürfen»,

erzählt Lahoussine Kharbouch. «Auf-

grund des Fastenmonats Ramadan

des islamischen Mondkalenders ha-

ben wir das Fastenbrechen, das Iftar,

organisiert und anschliessend das

Aid oder Bayram – so heisst das Ab-

schlussfest – gemeinsam begangen.»

Die einzelnen Veranstaltungen

fanden jeweils an den Samstagaben-

den statt und lockten Mitglieder aus

dem ganzen Kanton Zürich in den

Rütihof. Kharbouch fährt fort: «Es

waren schöne Begegnungen. Wir fei-

erten, wie es im Islam üblich ist, mit

geselligem Beisammensein und fei-

nem Essen. Wer mochte, hatte die

Möglichkeit, auf den im ehemaligen

Fumoir ausgelegten Teppichen Gebe-

te zu verrichten.»

Doch das Lokal im Rütihof wird

nicht nur zum Feiern und Beten ge-

nutzt. Lahoussine Kharbouch betont:

«Hier wird auch Nachhilfeunterricht

in verschiedenen Fächern für Schüler

angeboten.» Doch auch das Lernen

der deutschen Sprache steht bei der

Vereinigung im Vordergrund. Der

Präsident sagt dazu: «Das Beherr-

schen der Sprache des Landes, in

dem man lebt, ist enorm wichtig. Nur

wer diese spricht, kann sich gut inte-

grieren. Deshalb bieten wir im Rüti-

hof Deutschunterricht für Arabisch-

sprechende an.»

Nachbarn sind willkommen
Lahoussine Kharbouch freut sich,

dass die Vereinigung vorläufig ein

Zuhause gefunden hat. Er sagt: «Für

die rund hundert Mitglieder ging ein

lang gehegter Wunsch in Erfüllung.

Es wäre schön, wenn der Mietvertrag

verlängert würde und wir auch die

Küche benützen könnten. Doch zur-

zeit sind wir zufrieden mit dem, was

wir haben. Wir bemühen uns um ein

gutes Einvernehmen mit der Nach-

barschaft. Der Rütihof ist offen für

alle. Wir freuen uns über einen Infor-

mationsaustausch mit Gästen, der auf

gegenseitigem Respekt aufgebaut ist.»

Der Rütihof ist jeweils am Freitag und

am Samstag gegen Abend und am

Sonntag oft auch tagsüber geöffnet.

Das sagt die Nachbarschaft
Eine kurze Umfrage unter den Be-

wohnern des Rütihofs hat ergeben,

dass die meisten den Treffpunkt des

marokkanischen Vereins nicht als

störend empfinden, obwohl dieser

sich mitten in einem Wohnquartier

befindet.

Zwar bedauern einige Rütihöfler,

dass es kein Quartierrestaurant mit

einem Stammtisch mehr gibt. Lärm-

immissionen gäbe es übrigens nicht

mehr als früher, als die Gäste im Gar-

tenrestaurant gesessen hätten, laute-

te der Tenor. Der Mietvertrag läuft im

September aus.

Die Gerüchteküche befasst sich

mit Spekulationen über den Nach-

mieter. Man spricht von einem Reise-

büro, einem Lagerraum oder erneut

von einem Restaurant. «Zürich Nord»

hat sich bei der ABZ, der Eigentüme-

rin der Liegenschaft, erkundigt, wer

anschliessend die Lokalitäten nutzen

werde. Doch die ABZ hält sich be-

deckt und weist auf noch nicht

spruchreife Verhandlungen hin.

Marokkanische Vereinigung feiert im Rütihof
Mitten im Wohnquartier Rü-
tihof gibt es einen neuen
Treffpunkt. Das ehemalige
Restaurant wird bis Ende
September von der Schwei-
zerischen Marokkanischen
Vereinigung als Ort der Be-
gegnung genutzt. Die Nach-
barschaft steht dem Projekt
positiv gegenüber.

Béatrice Christen

Willkommen im Rütihof: Die Vorstandsmitglieder der Marokkanischen
Vereinigung, Lahoucine Bouledial, Kinder und Jugendaktivitäten, Fatima
Meyer-Moussaid, Frauenanliegen und Deutschsekretariat, Lahoussine
Kharbouch, Präsident, Rachida Bachmann-Sanfouri, Public Relation und
Rekrutierung, und Miloud Radi, Finanzen und Budget (v. l.). Foto: zvg.

Zürich Paradeplatz und Oerlikon

Claridenstr. 43 · 8002 Zürich · 043 888 11 22
Querstrasse 6 · 8050 Zürich · 043 888 11 26

zuerichparadeplatz@engelvoelkers.com
www.engelvoelkers.com/zuerich/paradeplatz

Wir haben den 
passenden Käufer für 
Ihr Einfamilienhaus.
Erfahren Sie mit 
uns den aktuellen 
Marktpreis Ihrer
Liegenschaft.

Mittwoch, 3. Juli 2019 

ab 18 Uhr

Tatar

am Tisch zubereitet, Fr. 33.–

*****

Mittwoch, 10. Juli 2019

ab 18 Uhr

Kalbsleberli am Tisch flambiert

mit Vorspeise, CHF 34.–

Reservieren Sie jetzt unter 

Telefon 044 344 43 36

Restaurant Am Brühlbach

Kappenbühlweg 11

8049 Zürich Höngg

www.ambruehlbach.ch

27. Juni – 13. Juli 201327. Juni – 20. Juli 2019

Welchogasse 5 • Zürich Oerlikon • 044 311 21 25 
www.schuhwehrli.ch 

zuerich@schuhwehrli.ch

ANZEIGEN

Das Kammerorchester Zürich Affol-

tern bereichert seit bald 50 Jahren

das Quartierleben kulturell und er-

laubt es musikbegeisterten Laien, an-

spruchsvolle und spannende Werke

aufzuführen. Im diesjährigen Serena-

denprogramm entdecken Besuche-

rinnen und Besucher Etienne Méhul

(1763–1817), einen seinerzeit viel be-

achteten Komponisten, der sogar sei-

nen Zeitgenossen Beethoven beein-

flusste. Gespielt wird die Sinfonie

Nr. 1, g-Moll. Zudem spielt die junge

Affoltermer Pianistin Elizaveta Par-

fentyeva eines der brillantesten Kla-

vierwerke von Camille Saint-Saëns

(1835–1921), das Klavierkonzert Nr.

2, g-Moll. Elizaveta Parfentyeva

stammt aus einer Moskauer Wissen-

schafterfamilie. Bereits im Kindes-

alter erlernte sie das Klavierspielen

und das Komponieren. Sie lebt seit

2015 in Zürich. (zn.)

Kammerorchester
Zürich Affoltern
lädt zur Serenade

Elizaveta Parfentyeva. Foto: zvg.

Donnerstag, 4. Juli, 20 Uhr, Kirche Glaub-
ten, Riedenhaldenstrasse 1; Freitag, 5. Ju-
li, 20 Uhr, Markuskirche, Seebach, Höhen-
ring 56.
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Die Zürcher Benefiz-Veranstaltung des

Schweizerischen Roten Kreuzes fand

mit 200 Gästen neu im «Haus am

See» an der Stadtgrenze und unter

neuem Komitee statt. Dabei sind

Nicole Kunz, Franziska Tschudi Sau-

ber, Tanja Wegmann, Jan E.

Brucker, Frank Bodin, Andreas Wyss

und Astrid von Stockar, die Einzige

aus dem vorherigen Board. Sie trug

das wohl schlichteste, aber raffinier-

teste Kleid des Abends. PR-Profi Siro

Barino beriet, wie schon früher, die

Institution und koordinierte das Pro-

gramm für den glamourösen Anlass.

Tanja Wegmann, Generalmanagerin

im «Les Trois Rois» in Basel (vorher

Managing Director bei Bucherer, da-

mals noch als Tanja Fruithof), habe

nicht lange dazu überredet werden

müssen, im Komitee mitzumachen:

«Gerade weil ich in der Luxusbranche

tätig bin, möchte ich mich stark für

Charity-Projekte engagieren.» Weg-

mann ist auch Vizepräsidentin der

Sternenhof-Stiftung für Betagte. Mode-

riert wurde die Gala von Christa Ri-

gozzi, und DJ Antoine lud ab 22 Uhr

zur Party. Vorher wurden die Gäste

(Ticket für 1000 Franken) mit einem

Dinner verwöhnt, konnten bei der

Tombola ihr Glück versuchen (200

Preise stiftete Jelmoli-CEO Franco Sa-

vastano) oder sich an der stillen Auk-

tion unter Andreas Rumbler beteili-

gen. Gesammelt wurden insgesamt

604 000 Franken, die für Mutter-

Kind-Programme in 18 Ländern für

einem bessern Zugang zur Gesund-

heitsversorgung eingesetzt werden.

Spendable Gäste bei «Red Cross Gala»

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Tanja Wegmann, GM «Les Trois Rois», ist neu im Gala-Komitee, DJ Antoi-
ne sorgte für Stimmung.

Barbara Schmid-Federer (Rotkreuzrat) und Markus Ma-
der, SRK-Direktor.

«Swiss Smile»-Gründerinnen Golnar
und Haleh Abivardi.

Beschwingt: Swissdent-CEO Astrid
von Stockar.

SRK-Präsidentin Annemarie Huber-
Hotz informierte.

Neu im Gala-Komitee ist auch Nicole Kunz; hier mit Ja-
dranka Zehnder (r.).

Jelmoli-CEO Franco Savastano mit
seiner Frau Maria.

Christa Rigozzi moderierte den Gala-Abend mit 200 Gästen im «Haus am
See» an der Stadtgrenze zu Zürich.

Immobilienunternehmer Marianne
und Geri Walde.

Eishockey-Star Mark Streit mit sei-
ner Frau Fabienne.

SRK-Botschafterin Nubya mit Ehe-
mann Johannes Barth.

ANZEIGEN
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www.lokalinfo.ch

Redaktion und Verlag:

Lokalinfo AG, Buckhauserstrasse 11, 8048 Zürich

Telefon 044 913 53 33, E-Mail: lokalinfo@lokalinfo.ch

www.lokalinfo.ch
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AUFLÖSUNG AUFLÖSUNG

Widder 21.03.–20.04.

Sie lassen sich derzeit nur allzu leicht 

für Dinge begeistern, die unangeneh-

me Folgen für Sie haben könnten. Das sollten 

Sie sich zumindest vorab bewusst machen.

Stier 21.04.–20.05.

Geben Sie einen Fehler ruhig zu. Man 

wird Ihnen schon deshalb Wohlwol-

len entgegenbringen, weil Sie offen und ehrlich 

zu Ihrem Fehlverhalten gestanden haben.

Zwillinge 21.05.–21.06.
Ein guter Freund überrascht Sie mit 

der Erfüllung eines Versprechens, das 

Sie schon vergessen hatten. Er tut Ihnen in die-

sem Moment wirklich einen grossen Gefallen.

Krebs 22.06.–22.07.
Lassen Sie in Ihrer Partnerschaft nun 

keine Missverständnisse aufkommen. 

Sie sollten einen Streitpunkt – wenn möglich – 

sofort klären, bevor er eskalieren könnte.

Löwe 23.07.–23.08.
Sie stehen sich derzeit selbst im Weg. 

Springen Sie über Ihren Schatten und 

lassen Sie sich von anderen beraten. Neue Er-

fahrungen und Inspirationen tun Ihnen gut.

Jungfrau 24.08.–23.09. 
Sie haben als Einziger den Fehler be-

merkt, der einem Kollegen unterlaufen 

ist. Hängen Sie diesen nicht an die grosse Glo-

cke, sondern sprechen Sie ihn diskret darauf an.

Waage 24.09.–23.10.
Sie fühlen sich momentan dazu ver-

pflichtet, sich eines flüchtigen Be-

kannten anzunehmen. Geben Sie jedoch darauf 

acht, dass Sie sich nicht vereinnahmen lassen.

Skorpion 24.10.–22.11.
Gesundheitlich steht bei Ihnen derzeit 

alles zum Besten. Sie fühlen sich fit 

und energisch. Nutzen Sie diese Kraft und Stär-

ke, um Hindernisse aus dem Weg zu räumen.

Schütze 23.11.–21.12.
Warum geben Sie sich so geheimnis-

voll? Sie haben doch nichts zu verber-

gen. Aber Ihre Mitmenschen scheinen sich da-

für jetzt umso mehr für Sie zu interessieren.

Steinbock 22.12.–20.01.
Bei geschäftlichen Verhandlung ver-

blüffen Sie mit äusserst selbstsiche-

rem und souveränem Auftreten. Das wirkt sich 

positiv auf Ihren Verhandlungserfolg aus.

Wassermann 21.01.–19.02.
Seien Sie versichert, dass die Sturm-

böen, die derzeit über Sie kommen, 

nur von äusserst kurzer Dauer sind. Hinterher 

gibt es allerdings einiges aufzuräumen.

  

Fische 20.02.–20.03.
Passen Sie auf, dass Sie mit Ihrer un-

beherrschten Art nun niemanden ver-

letzen. Sie vergessen derzeit schnell die Gren-

zen. Halten Sie sich etwas mehr zurück.

HOROSKOP

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt einen von Davos inspirierten Roman von Thomas Mann.

In dem Rätsel sind 22 Interpreten und

Gruppen der Volksmusik versteckt. Sie fin-

den diese, indem Sie die Buchstaben von

links oder von rechts, von oben, von unten

oder auch diagonal durchsuchen. Die Wör-

ter können sich überschneiden. Nicht alle

Buchstaben der Figur werden verwendet. 

Auflösung zu «Buchstabensalat: Volksmu-

sik»: ALBRECHT, ALEXANDER, AMIGOS, AR-

LAND, BENGL, BIANCA, FESL, FISCHER,

HEINO, HEINTJE, HERTEL, KAYSER, LADI-

NER, MARTIN, MROSS, PALDAUER, PIR-

CHER, RONNY, SATTLER, SCHOLZ, WEN-

DERS, WIEDL

Buchstabensalat:
Volksmusik

BUCHTIPP

Für Karen Neu-

lander, ei-ne

erfolgreiche po-

litische Be-

raterin aus

New York, ist

ihr sechsjähri-

ger Sohn Jacob

ihr Ein und Al-

les. Aufopfe-

rungsvoll kümmert sie sich um

ihn und meistert die Herausforde-

rungen des Alltags einer Alleiner-

ziehenden – denn Jacobs Vater

machte ihr damals unmissver-

ständlich klar, dass er weder ihr

Kind noch ihre Liebe wollte. So

hat Karen ihm nie erzählt, dass

sie entschied, das Kind ohne ihn

grosszuziehen. Aber nun steht sie

kurz davor, ihren Kampf gegen

den Krebs zu verlieren. Nach ih-

rem Tod wird Jacob bei der Fami-

lie ihrer Schwester aufwachsen.

Vorher soll Karen ihm jedoch

noch seinen grössten Wunsch er-

füllen: Er will seinen Vater ken-

nenlernen. Als Karen dies wider-

strebend ermöglicht, entsteht so-

fort eine liebevolle Bindung zwi-

schen ihm und Jacob. Und auf

einmal muss Karen sich fragen,

was schwerer wiegt – wie sehr sie

einst verletzt wurde oder der

Wunsch ihres Sohnes, den eige-

nen Vater Teil seines Lebens wer-

den zu lassen?

Eigentlich sollte

Kommissarin

Irmi Mangold

abgehärtet sein

gegen Tod und

Verdammnis,

aber drei bizar-

re Fälle – dar-

unter ein toter

Mann, gefan-

gen in einem der Schlageisen ei-

ner «Wolfsgrube» – erschüttern

sie tief. Ihr Sabbatical als Alm-

hirtin hin oder her: Sie muss nun

doch Tatorte erfühlen, unbequeme

Fragen stellen – denn schliesslich

geht es hier um «ihre» Kühe und

«ihre» Alm!

Bestseller-Autorin Nicola Förg

verwebt im zehnten Band ihrer

erfolgreichen Alpenkrimi-Reihe

(u. a.  «Tod auf der Piste», «Schar-

fe Hunde», «Rabenschwarze Beu-

te») um die Kommissarin Irmi

Mangold atmosphärische Land-

schaftsbeschreibungen, eine span-

nende Krimihandlung, charmante

und lebensechte Charaktere und

die aktuelle Diskussion um die

Rückkehr der Wölfe zu einer pa-

ckenden Lektüre.

Die Stadtbibliothek Opfikon
empfiehlt:

Alles Glück

eines Lebens

Lauren Grodstein, Alles Glück eines Lebens,
Aufbau Taschenbuch, 2018

Wer mit den

Wölfen heult ...

Nicola Förg, Wütende Wölfe, Pendo, 2019

Es ist so weit! Der befürchtete Tag

rückt näher, meine jüngste Tochter

zieht aus! Das ist der Lauf der Welt,

Mütter müssen da durch, aber . . .

mein Herz macht nicht mit! Vielleicht

weil ich viele Jahre mein Leben ganz

nach den Kindern ausgerichtet habe.

Die Geschwister sind schon ausgezo-

gen, Isabelle ist nun die Letzte, und

das tut besonders weh. Wir haben

Zeiten der Armut gekannt, mussten

nach dem frühen Tod meines Mannes

mit wenig Geld auskommen, aber im-

mer war unser Familienleben fröh-

lich und schön. Es hat mir nie etwas

ausgemacht, hart zu arbeiten, denn

es war ja für meine Kinder. Nun bin

ich mit erst 58 Jahren bald ganz

allein. Natürlich bemühe ich mich,

kein Selbstmitleid zu haben, und

auch meine Töchter trösten mich, so

gut es geht. Trotzdem bin ich daran,

den Weg zu verlieren. Könnten mir

Medikamente helfen? Wie kommen

andere Alleinerziehende über diese

Hürde hinweg?

Ablösung ist etwas vom Schwierig-

sten, das Eltern und Kinder zu be-

wältigen haben. Trauer, manchmal

auch Wut, gehören dazu. Noch

schwieriger lastet die Trennung auf

einer Mutter, die sich auf keinen

Partner abstützen kann. Das harmo-

nische Familienleben, das Sie Ihren

Töchtern vermittelt haben, wird aber

feste Stütze bleiben und sicher über

den Abgrund tragen.

Die Geschichte, die uns mit den

Eltern verbindet, ist immer auch eine

Geschichte, die zwei Seiten hat, eine

heitere und eine schmerzliche. Ar-

thur Cohn, der mit Oscars beehrte,

bekannte Filmproduzent, erwähnt in

seinen Reden fast immer dankbar

seine Eltern: «Sie haben mir Wurzeln

gegeben, um zu wachsen. Und Flü-

gel, um auszufliegen und meinen ei-

genen Weg zu finden.»

Erinnern Sie sich an den Tag von

Isabelles Geburt! Sie lag in Ihren Ar-

men, das ganze Leben vor sich. Was

wollten Sie Ihrem Kind vor allem ge-

ben? Sicherlich Liebe, Freiheit und

die Fähigkeit zu wachsen. Das haben

Sie erfüllt.

Jetzt ist der Augenblick gekom-

men, darauf stolz zu sein. Es ist Ihrer

Tochter gelungen, den Weg in die

Selbstständigkeit zu finden, das dank

einer guten Vorbereitung auf das Le-

ben. Versuchen Sie, darüber Freude

und Genugtuung zu empfinden.

Nun aber sind Sie die Hauptper-

son in Ihrem Leben! Graben Sie eige-

ne Wünsche aus, denn mit 58 Jahren

gibt es neue Wege und Ziele! Tun Sie

etwas ganz anderes . . . Ich kenne ei-

ne Frau, die beim Wegzug des Soh-

nes ganz neue Frottierwäsche kaufte.

Stellen Sie Möbel um, suchen Sie

Hobbys, Job, sportliche Aktivität.

Bleiben Sie Ihren Töchtern das Vor-

bild an Stärke, Mut und Liebe, wie

vorher, nur auf einer anderen Ebene.

Beatrice Petrucco,

dipl. Psychologin, Kloten

DER GUTE RAT

Wenn die Kinder ausziehen, fängt ein neues Leben an

«Jetzt ist der Augenblick
gekommen, stolz zu sein.»
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Donnerstag, 27. Juni

Frischwarenmarkt: 14–18.30 Uhr, Schwa-
mendingerplatz.

Ökologische Trendwende in Simbabwe –
ein Augenschein: 17.30–18.30 Uhr: Gar-
tenführung mit Frank Meissner. 18.30–
19.30 Uhr Gemeinsames Essen. Gärtnerei
Meh als Gmües, Reckenholzstrasse 150.

Freitag, 28. Juni

Oerliker Fest 2019: ab 16 Uhr, Offene
Rennbahn Oerlikon

Theater: «Joseph und seine Brüder» nach
den Romanen von Thomas Mann. Eintritt
frei, Kollekte. 20 Uhr, ref. Kirche Oerlikon,
Oerlikonerstrasse 99.

Samstag, 29. Juni

Flohmarkt: 7–17 Uhr, Schwamendinger-
platz.

Oerliker Fest 2019: ab 9 Uhr, Offene
Rennbahn Oerlikon

Markt: «zürich tauscht». 13.30–17.30 Uhr,
GZ Wipkingen, Breitensteinstrasse 19 a.

Sonntag, 30. Juni

Oerliker Fest 2019: ab 9 Uhr, Offene
Rennbahn Oerlikon

Musiknachmittag: Konzert mit der Heilsar-
mee. 14.30 Uhr, Pflegezentrum Käferberg
(Bistretto Allegria), Emil-Klöti-Strasse 25.

Theater: «Joseph und seine Brüder» nach
den Romanen von Thomas Mann. Eintritt
frei, Kollekte. 16.30 Uhr, ref. Kirche Oerli-
kon, Oerlikonerstrasse 99.

Dienstag, 2. Juli

Arbeitslosen-Treff: 9–11 Uhr, ref. Kirchge-
meindehaus Oerlikon, Baumackerstr. 19.

Klassisches Klavierkonzert: 14.30 Uhr,
Pflegezentrum Bombach, Limmattalstr. 371.

Gelati! Gelati! Musikalischer Glace-
nachmittag: 15–16.30 Uhr, Alterszentrum
Stampfenbach, Lindenbachstrasse 1.

Mittwoch, 3. Juli

Shrink & Jazz: 14.30–15.30 Uhr, Alters-
zentrum Sydefädeli, Hönggerstr. 119.

Reformierte Kirche Kreis elf

Kirche Affoltern
www.glaubten.ch

Freitag, 28. Juni
19 Uhr, Jugendraum, Jugendtreff

Samstag, 29. Juni
17 Uhr, Kirche Unterdorf:
«Fiire mit de Chliine»

Sonntag, 30. Juni
10 Uhr, Kirche Glaubten
Gottesdienst und Verabschiedung:
Pfr. Christoph Baltensweiler

Dienstag, 2. Juli
14.30 Uhr, Zentrum Glaubten: Seniorentreff
Grillfest für Seebach und Affoltern

Kirche Seebach
www.ref-seebach.ch

Sonntag, 30. Juni
10.00 Uhr, Markuskirche: Gottesdienst,
Pfrn. Esther Gisler Fischer
16.00 Uhr, Kirchgemeindehaus
Deutschkurs

Dienstag, 2. Juli
8.30 Uhr, Spielgruppen-Zimmer: Spielgruppe
14.30 Uhr, Zentrum Glaubten:
Seniorentreff
Grillfest für Seebach und Affoltern
19.15 Uhr, Jugendstube: Ten Sing

Mittwoch, 3. Juli
8.30 Uhr, Spielgruppen-Zimmer..Spielgruppe
8.45 Uhr, Kirchgemeindehaus, Frauezmorge
9.30 Uhr, Jugendstube: Eltern-Kind-Singen

KIRCHEN

Reformierte Kirche Kreis sechs

www.reformiert-zuerich.ch

Kirche Letten
Imfeldstrasse 51

Samstag, 29. Juni
10.00 Uhr, Kirche Letten: Nahrung
fürs Leben. Monica Ferrari-Zanetti
Anmeldung für das Essen bei
yiu-wing.kwok@reformiert-zuerich.ch

Sonntag, 30. Juni
10.00 Uhr, Kirche Oberstrass, Konfirma-
tionsgottesdienst, Pfrn. Carina Russ
11.00 Uhr, Kirche Unterstrass
Familiengottesdienst, anschliessend Chile-
fäscht Pfr. Roland Wuillemin und Team

Mittwoch, 3. Juli
18.30 Uhr, Kirche Letten, Ök. Friedensgebet

Kirche Unterstrass
Turnerstrasse 45/47

Sonntag, 30. Juni
11.00 Uhr, Gottesdienst und Chilefäscht
Kirche Unterstrass
Team Unterstrass und Freiwillige

Montag, 1. Juli
15.00 Uhr, Singe mit de Chinde, Gruppe 1
16.00 Uhr, Singe mit de Chinde, Gruppe 2
Kirchgemeindehaus Unterstrass
Kristina Müller, ElKi-Singen-Leiterin
Tel. 043 536 69 76

Dienstag, 2. Juli
 9.30 Uhr, Chrabbeltreff
14.00 Uhr, Babytreff. Kirchgemeindehaus
Unterstrass, Patricia Luder, Kind+Familie

Reformierte Kirche Zürich Kreis zehn

www.kirchenkreis10.ch
www.reformiert-zuerich.ch

Donnerstag, 27. Juni
20.00 Uhr, Kirchenchor-Probe
KGH Höngg, P. Aregger, Kantor

Montag, 1. Juli
9.30 Uhr, Die Herbstzeitlosen: Ausflug
Meierhofplatz. Anmeldung bis 26. 6.:
043 311 40 57. B. Anderegg, SD

Mittwoch, 3. Juli
14.00 Uhr, Jugendtreff Underground
Sonnegg. L. Leonhard, Jugendarbeit

GZ Affoltern

Bodenacker 25, 8046 Zürich
Tel. 043 299 20 10 / Fax 043 299 20 19
gz-affoltern@gz-zh.ch / www.gz-zh.ch

Werkinsel – Mosaik: Di, 2. Juli, 14
bis 17 Uhr. Für Kinder und Erwachsene

DIY-Abend für Erwachsene: Di, 2. Juli,
18 bis 22 Uhr hat die Holzwerkstatt offen

Erwachsenen-Kinder-Werken: Sa, 6. Juli,
9.30 bis 11.30 Uhr, ohne Anmeldung, für
Kinder von 2½ bis 7 Jahren

Flickstube Caritas: Mi, 3. Juli, 14–16 Uhr

GZ Schindlergut

Kronenstrasse 12, 8006 Zürich
Tel. 044 365 24 40 / Fax 044 365 24 49
gz-schindlergut@gz-zh.ch / www.gz-zh.ch

Grillabend im Schigu Park: Mi, 3. Juli,
18 bis 21 Uhr. Wetterbedingte Absage un-
ter https://gz-zh.ch/gz-schindlergut

Lesung mit dem Kollektiv «Die aus
Zürich»: Do, 27. Juni, 19 bis 21 Uhr, zum
Thema «Jahresringe – kunstvoll zersägt»
werden Geschichten, Gedichte und Dramen
vorgetragen. Barbetrieb ab 18.30 Uhr

Atelier am Mittwochnachmittag:
Mi, 3. Juli, 14 bis 16 Uhr, für alle Kinder
ab der 1. Klasse

GZ Buchegg

Bucheggstrasse 93, 8057 Zürich
Tel. 044 360 80 10 / Fax 044 360 80 18
gz-buchegg@gz-zh.ch,
www.gz-zh.ch/buchegg

Werkatelier ab 6 Jahren: Mi, 5. Juli,
14 bis 17 Uhr

Tonatelier ab 4 Jahren: Do, 27., und
4. Juli, 15 bis 17 Uhr

Kindertheaterklub GZ Buchegg präsen-
tiert: Sa, 29. Juni, 16 Uhr, und So,
30. Juni, 11 Uhr. Theater im Kunstinternat,
ab 6 Jahren, 50 Min., Mundart. Reservation
erforderlich, ab 7 Jahren

Sprach-Café: Di und Sa, 10 bis 11 Uhr,
Deutsch; Di, 16 bis 17 Uhr, Spanisch;
Fr, 10 bis 11 Uhr, Italienisch; Fr, 13 bis
14 Uhr, Englisch, kostenlos.

GZ Wipkingen

Breitensteinstrasse 19a, 8037 Zürich
Tel. 044 276 82 80 / Fax 044 271 98 60
gz-wipkingen@gz-zh.ch / www.gz-zh.ch

Entdecken und gestalten: Do, 27. Juni,
10 bis 11.30 Uhr, Do, 4. Juli, 10 bis 11.30
Uhr, Atelier für Kinder und Erwachsene

Offener Stall: Fr, 28. Juni, 14 bis 15.30
Uhr, Mi, 3. Juli, 15.30 bis 17 Uhr, Kinder-
bauernhof

«zürich tauscht»: Sa, 29. Juni, 13.30 bis
17.30 Uhr, Markt, GZ Wipkingen

Atelier Farbe und Form: Di, 2. Juli, 19 bis
21.30 Uhr

GZ Oerlikon

Gubelstrasse 10, 8050 Zürich
Tel. 044 315 52 42 / Fax 044 315 52 49
gz-oerlikon@gz-zh.ch
www.gz-oerlikon.ch

De chly Pinsel: Do, 9.30 bis 11.30 Uhr,
offene Malwerkstatt für Kinder ab 18 Mona-
ten bis Kindergartenalter. Ohne Anmeldung

Minispiel-Mobil: Mi, 3. Juli, 9.30 bis
11.30 Uhr, Spielplausch auf dem Marktplatz
Oerlikon. Bei Regen findet es nicht statt.

Mittwochnami-Treff im GZ Oerlikon: Mi,
14 bis 17 Uhr, für alle Primarschulkinder
bis und mit 4. Klasse. Es ist keine Anmel-
dung nötig. Kostenlos

GZ Seebach

Hertensteinstrasse 20, 8052 Zürich
Tel. 044 307 51 50 / Fax 044 307 51 69
gz-seebach@gz-zh.ch

Hausfest: Sa, 29. Juni, 14 bis 20 Uhr,
Spiel, Musik, Kreatives und Kulinarisches

SpielWerk-Mobil für Kinder und Erwach-
sene: Mi, 3. Juli, 14.30 bis 17.30 Uhr
Ort: Andreaspark

Neu: Everdance® Tanzen für die Genera-
tion 60+: jeden Fr, 8.20 bis 9.10 Uhr
Anmeldung: Tel. 076 317 46 96

GEMEINSCHAFTS- &
FAMILIENZENTREN

Sonntagsstudio mit Cafébar
Bildnerisches Gestalten für Erwachsene:
7. Juli, 12 bis 16 Uhr.
Anmeldung: Tel. 044 307 51 58

GZ Hirzenbach

Grosswiesenstrasse 176, 8051 Zürich
Tel. 044 325 60 11
gz-hirzenbach@gz-zh.ch

Kleinkinder-Werken: Do, 27. Juni, 10 bis
11.30 Uhr, für Kinder ab ca. 3 J. mit Be-
gleitperson

Mach mit! GZ-Mobil: Do, 27. Juni, ab 14
Uhr, bis So, 30. Juni, 17 Uhr, siehe Seite 7

Offenes Atelier und Werkstatt:
Mi, 3. Juli, 14 bis 17 Uhr, für Schulkinder

GZ Höngg

Limmattalstrasse 214
044 341 70 00
gz-hoengg@gz-zh.ch, www.gz-zh.ch

Malen und basteln: jeden Mi, 14 bis
17 Uhr, für Kinder bis zur 1. Klasse, Kinder
bis 5 Jahre mit Begleitung

Chrabbelgruppe Rütihof: jeden Do, 14 bis
16 Uhr, für Eltern und Grosseltern mit
ihren Babys zum Plaudern und Spielen,
Standort: Rütihof, Hurdäckerstr. 6

Verein Elch

für Eltere und Chind
Familienzentren
www.zentrumelch.ch

Babymassage: Do, 27. Juni, 14 bis 15 Uhr,
unter Anleitung einer Mütter- und Väterbe-
raterin, im Zentrum ELCH Accu, keine An-
meldung erforderlich

Abendhüeti: Fr, 28. Juni, 17 bis 21 Uhr,
Zentrum ELCH Frieden, Anmeldung er-
wünscht bis 11 Uhr des Vortages unter Tel.
078 645 07 31 oder Mail an
hueti.frieden@zentrumelch.ch

Fyrabig-Grill: Fr, 28. Juni, 17 bis 19 Uhr,
Zentrum ELCH Frieden, keine Anmeldung
erforderlich

Zmorge im Kafi: Mo, 1. Juli, 9 bis 11 Uhr,
jeden ersten Montag des Monats kann man
im Zentrum Krokodil «zmörgele»,
keine Anmeldung erforderlich

Zentrumsfest: Sa, 6. Juli, wie jedes Jahr
gibt es ein grosses Fest mit Schattenthea-
ter, im Zentrum Krokodil, ohne Anmeldung

GFZ-Familienzentrum Katzenbach

Glatttalstrasse 1a, 8052 Zürich
Telefon 044 300 12 28
www.gfz-zh.ch/familienzentrum
famz-katzenbach@gfz-zh.ch

Bewegungsspielgruppe Fägnäscht: jeden
Mo und Fr, 8.30 bis 11.30 Uhr, für Kinder
von 3 bis 5 Jahren. Anmeldungen an Tel.
076 583 85 82 oder reina94@gmx.ch

Kinderbasteln: Di, 2. Juli, 15 bis 16 Uhr,
für Kinder von 3 bis 4 Jahren in Begleitung
Kosten: Fr. 5.– pro Kind. Anmeldung ans
FamZ

Eltern-Kind-Singen: Do, 4. Juli, 10 bis
11.15 Uhr, für Kinder von 12 Monaten bis
5 Jahre in Begleitung. Kosten: Fr. 5.– pro
Familie. Ohne Anmeldung
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Serenade
Camille Saint-Saëns
Klavierkonzert Nr. 2
Etienne Méhul
Sinfonie Nr. 1

Elizaveta Parfentyeva 

Klavier

Donnerstag, 4. Juli 2019, 20 Uhr

Kirche Glaubten, Zürich Affoltern

Freitag, 5. Juli 2019, 20 Uhr

Markuskirche, Zürich Seebach

Dirigent: Simon Wenger

Eintritt Fr. 30.–, Kinder gratis

www.koa-zh.ch

Am Samstag, 29. Juni, findet das
Openair Bounce Bounce zum 10. Mal
im Schindlergutpark statt. Am Nach-
mittag ab 15 Uhr ist das Spielwerk
des GZ Schindlergut auf dem Areal.
Um 17 Uhr beginnen die Konzerte.
Auch dieses Jahr können Besucherin-
nen und Besucher auf ein abwechs-
lungsreiches musikalisches Pro-
gramm zählen. Es hat für jeden Ge-
schmack etwas dabei. Besonders freut
sich das jugendliche OK, einen euro-

paweit bekannten Hauptact präsentie-
ren zu dürfen: Es konnte das Electro-
nica/Independent-Duo Ätna aus Dres-
den fürs Openair gewinnen. Daneben
sorgen Sophie Louise, The Nozez, Ste-
reo Saga und die DJs El Gü & Tzuma
für Stimmung im Park. Kulinarisch
wird das Ganze umrahmt von «Hima-
laya Burger». Für den kleinen Hunger
gibt es Kaffee und Kuchen und den
Durst kann man an der Bar mit erfri-
schenden Getränken löschen. Alle, die

Lust haben, sich künstlerisch auszule-
ben, können die Graffiti-Wand mitge-
stalten. Dazu gibt es weitere Attraktio-
nen auf dem Gelände wie tolle Jubilä-
umsdeko, einen Kleidertauschstand
und Buttons zum Selberherstellen.
Das Gratis-Openair Bounce Bounce
wird wie jedes Jahr von Jugendlichen
organisiert. Sie werden von der OJA
Kreis 6 & Wipkingen unterstützt. (e.)

Ätna am Openair Bounce Bounce

www.bouncebounce.ch

Zwischen 1996 und 2017 waren die
«Wipkinger Kino-Tage» bereits im
Quartierzentrum angesetzt. Vom 4. bis
6. Juli lädt das Kino-OK um lokale
Alt-Pfader, Leiterinnen und Leiter der
Jubla Guthirt nun zur Jubiläumsaus-
tragung. Der Rahmen hat sich seit
Jahren etabliert und bestens bewährt.
Von Donnerstag bis Samstag wird im
Innenhof der Kirche Guthirt in der
Dämmerung und unter Sternenhim-
mel jeweils ein Filmstreifen gezeigt.
Die rund 300 Zuschauer geniessen
den Filmabend entweder in lauschi-
gen Sofas oder bequemen Liegestüh-
len. In den vergangenen Jahren inves-
tierte das umtriebige Veranstalter-
Team einiges in die Technik. Full-HD-
Technik und Surround-Sound lassen
die Vorführungen auf der 30 Quadrat-

meter grossen Leinwand auch von
dieser Warte zu Highlights werden.

Das Line-up hält denn auch für je-
den Geschmack etwas bereit. Mit
«Die Migrantigen» eröffnet am Don-
nerstagabend eine mehrfach preisge-
krönte österreichische Komödie das
Programm. Ernster gehts am Freitag
mit der Tragikomödie «Lady Bird»
weiter, die eine intensive, ambivalen-
te Mutter-Tochter-Beziehung auf sehr
gelungene Weise thematisiert. Über-
dreht und lakonisch dann der
Schlusspunkt: Im Oscar-prämierten
«Three Billboards Outside Ebbing,
Missouri» sucht eine verbitterte Mut-

ter auf ganz eigene Weise Gerechtig-
keit für ihre ermordete Tochter.

Die Filmabende waren in den
letzten Jahren stets ausverkauft. Es
empfiehlt sich daher, den Vorverkauf
via ticketino.ch zu benutzen. Sofern
Restkarten verfügbar sind, öffnet
auch die Abendkasse. Eine Art «VIP-
Special» hält das Picknick-Korb-
Päckli für zwei Personen bereit. Die
Plätze sind unnummeriert und kön-
nen nach der Türöffnung ab 18.30
Uhr reserviert werden. Bis zum Start
der Filme um ca. 21.30 Uhr verlockt
ein leckerer Bar- und Grillbetrieb
zum Verweilen.

20 Jahre Open-Air-Kirchenkino
Nach dem umbaubedingten
Abstecher auf den Höngger-
berg kehrt das bekannte Wip-
kinger Open-Air-Kino mit ver-
heissungsvollem Programm
zu seinen Ursprüngen zurück.

Christian Hungerbühler

Zum 20. Mal lockt das Sofa-Kino bei der Kirche Guthirt. Foto: zvg.

Vom 27. bis zum 30. Juni ist das GZ-
Mobil des GZ Hirzenbach zu Gast in
der Siedlung Luegisland/Roswiesen.
Gemeinsam mit der Genossenschaft
Baufreunde und vielen engagierten
Schwamendingerinnen und Schwa-
mendingern wurde ein abwechs-
lungsreiches Programm zusammen-
gestellt. Vom gemeinsamen Essen,
Tanzen, Basteln über Sprach-Cafés,
Zumba und Kinder-Kung-Fu bis zu ei-
nem Quartierrundgang, einem Com-
munity-Art-Projekt und zum gemein-
samen Brunnenschmücken gibt es für
jeden Geschmack etwas. Das GZ-Mobil
steht bei der Tramhaltestelle Lueg-
island. Die Angebote sind kostenlos
ausser Essen, Trinken und Henna-Tat-
toos. Das Programm findet man unter
www.gz-zh.ch/gz-hirzenbach. (zn.)

GZ-Mobil ist unterwegs

Die Adaption der Roman-Tetralogie
«Joseph und seine Brüder» von Tho-
mas Mann wird am 28. und 30. Juni
in der reformierten Kirche Oerlikon
mit Laien und Profis aufgeführt. Lau-
ra Huonker & Rock the Babies kon-
zentrieren die Josephromane auf
einen musikalischen Erzähltheater-
abend im Kirchenraum. Lieder von
Victor Ullmann aus «Der Mensch und
sein Tag» (1943) kommentieren das
Geschehen auf der Bühne. Es spielt
und liest ein Laienensemble von zehn
Frauen im Alter von 23 bis 84 Jahren
sowie einem Kind Seite an Seite mit
drei Bühnenprofis. Die künstlerische
Leitung liegt in den Händen von
Regisseurin Laura Huonker. Die vier
Josephromane des deutschen Schrift-

stellers und Nobelpreisträgers Tho-
mas Mann werden zur Weltliteratur
gezählt. Er schrieb seine Josephro-
mane zwischen 1926 und 1943
grösstenteils im Exil und im Wunsch,
dem Nationalsozialismus ein huma-
nistisches Bollwerk entgegenzustel-
len. Dafür griff er auf den jüdischen
Mythos zurück, wie er sich im Alten
Testament findet. Wenn auch schon
über 3000 Jahre alt, sind die Themen
der Josephsgeschichte noch heute
aktuell: Migration und Integration,
Menschenhandel und Fremdsein,
aber auch Weisheit und Versöhnung.
(e.)

Josephromane als Erzähltheater

Freitag 28. Juni, 20  Uhr, Sonntag 30. Juni,
16.30 Uhr, reformierte Kirche Oerlikon,
Oerlikonerstrasse 99.

Das ganze Jahr gut informiert:

www.lokalinfo.ch
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Und dann fiel der Siegtreffer doch
noch, die 14- und 15-jährigen C-Juni-
oren des CS Chênois feierten ihr in
fast letzter Minute geschossenes Tor
und wenig später auch den Turnier-
sieg. Auf dem Rasen bildete sich eine
Jubeltraube. Es war eine von vielen
Szenen, die sich am vergangenen Wo-
chenende während zweier Tage im
Heerenschürli abspielten. Das diesjäh-
rige Finalturnier der «Coca Cola Juni-
or League», der höchsten Schweizer
Juniorenliga im Breitensport, war ge-
prägt vom grossen Einsatz und vielen
Emotionen der Beteiligten.

Dazu zählten auch die vielen frei-
willigen Helferinnen und Helfer, die
der FC Schwamendingen für das Tur-
nier mobilisieren konnte, wie OK-
Präsident Renato Mazzucchelli in ei-
ner kurzen Rede betonte: «Wir haben
den Zuschlag für das Finalturnier re-
lativ spät erhalten, nachdem Fri-
bourg aus werberechtlichen Gründen
nicht mehr dafür in Frage kam.
Durch den knappen Zeitraum wurde
die Organisation natürlich nicht
leichter.» Die Schwamendinger hät-
ten das Turnier bereits vor ein paar
Jahren durchgeführt und dabei wert-
volle Erfahrungen gesammelt. «Diese
haben uns bei der Organisation der
diesjährigen Austragung geholfen.»
Neben den Helferinnen und Helfern
bedankte sich Mazzucchelli bei den

Spielern und den Schiedsrichtern, die
«keine leichte Aufgabe haben, ihre
Arbeit im Grossen und Ganzen aber
gut gemacht haben».

Das Finalturnier bildet, wie der
Name schon sagt, jeweils den Ab-
schluss der Coca Cola Junior League.
Diese ist unterteilt in drei Alterskate-
gorien, die A- (bis 20 Jahre), B- (bis
18 Jahre) und C-Junioren (bis 16
Jahre) und in sieben bzw. acht regio-
nale Gruppen. In diesen Gruppen
spielte seit März jeder einmal gegen
jeden, wobei sich der Gruppensieger
für das Finalturnier qualifizierte. Zu-
sätzlich zu diesen Mannschaften war
auch der FC Schwamendingen als
austragender Verein startberechtigt.

In zwei Vierergruppen pro Alters-
kategorie spielten die insgesamt 24
Mannschaften in der Gruppenphase

am Samstag die Halbfinalisten aus.
Für den heimischen FC Schwamen-
dingen war das Turnier nach dem
ersten Tag bereits beendet, sowohl
seine A- als auch seine B-Junioren
erreichten die Halbfinals nicht. Dies
tat der guten Stimmung aber keinen
Abbruch, denn auch die zum Teil von
weit her angereisten Mannschaften
sorgten am Finaltag dank ihren An-
gehörigen und Fans für eine würdige
Zuschauerkulisse.

«Ein Fussballfest»
Obwohl die jungen Spieler bereits
vier knapp einstündige Spiele in
zwei Tagen in den Beinen hatten,
gaben sie in den Finalspielen noch
einmal alles, schliesslich winkte ein
prestigeträchtiger Titel. Diesen si-
cherten sich, neben dem bereits er-

wähnten CS Chênois aus Genf, die
B-Junioren von Concordia Basel
(ebenfalls dank einem Last-Minute-
Tor) und die A-Junioren des luzerni-
schen FC Rothenburg (etwas deutli-
cher). Sie dürften dieses Wochenen-
de noch länger in guter Erinnerung
behalten.

Dasselbe gilt auch für OK-Präsi-
dent Mazzucchelli. «Wir sind zufrie-
den mit der Durchführung, es hat al-
les ziemlich gut funktioniert. Einzig
das Wetter spielte am Samstag nicht
wirklich mit», fasste er zusammen.
Am Sonntag hingegen war es recht-
zeitig zu den Entscheidungsspielen
sonnig und warm. «Das waren idea-
le Voraussetzungen für ein Fussball-
fest», freute sich Mazzucchelli. Ähn-
lich soll es auch im nächsten Jahr
werden, wenn das Junior-League-Fi-
nalturnier erneut im Heerenschürli
stattfinden wird.

Grosses Finale im Heerenschürli
Zum Finalturnier der Junior
League kamen etwa 400 jun-
ge Fussballer aus der ganzen
Schweiz in Schwamendingen
zusammen. Es ging um den
höchsten Breitensport-Titel
im Junioren-Fussball.

Gian-Andri Baumgartner

Während zweier Tagen kämpften die Junioren um den Titel. Fotos: gab.

«Wir sind zufrieden mit der dies-
jährigen Durchführung», sagte
OK-Präsident Renato Mazzucchelli.

Mit seinem traditionellen Sommerfest
am vergangenen Wochenende auf der
Steinkluppe beendete der FC Unter-
strass die Saison 2018/2019. Eine Sai-
son, die sportlich die Erwartungen
mehr als erfüllt hat. Der 5. Schluss-
rang ist ein Erfolg des neuen Trainer-
duos Caspar Frey und Robert Hüsser.
Unterstrass legte zu Saisonbeginn
einen Blitzstart hin und führte die
Tabelle gar an. Als die Temperaturen
im Herbst nach unten zeigten, gab es
für den FCU auch mehr Niederlagen.
Doch im Frühling zeigte sich das
Team wieder sehr stabil. 65 erzielte
Tore zeugen zudem von guten Offen-
sivqualitäten, 53 Gegentreffer sind da-
gegen etwas viel. Deshalb will sich der
FCU in der Defensive auch noch etwas
verstärken. Viele Änderungen wird es
aber nicht geben, Trainer und Kader
bleiben zusammen. Lediglich Klub-
legende Paramaranthan hat seinen
Rücktritt gegeben, dazu werden Thi-
am und Jovanovic nicht mehr zur Ver-
fügung stehen. Co-Trainer Hüsser
blickt auf jeden Fall mit Stolz auf die

vergangene Saison zurück: «Ich bin
mit den Leistungen des Teams ausge-
sprochen zufrieden. Schade nur, dass
wir gegen die beiden Topteams Bas-
sersdorf und Phönix Seen keinen
Punkt gewinnen konnten.» Ein Vor-
satz sollte zudem sein, in Zukunft we-
niger gelbe und rote Karten zu kassie-
ren. Im Strafenkatalog führt Unter-
strass leider die 2. Liga an. Als Stärke
hat sich die Breite im Kader erwiesen,
den Trainern standen immer viele Al-
ternativen zur Verfügung.

Die zweite Mannschaft ist wieder
in die 4. Liga abgestiegen, was nicht
so überraschend kam. Dafür konnte
man dank den neuen Garderoben auf
der Steinkluppe erstmals in der Ge-
schichte eine Frauenmannschaft auf-
bauen, die schon sehr gute Leistungen
gezeigt hat. Neu wird es auf der Stein-
kluppe endlich eine gute Flutlicht-
anlage geben, damit auch Abendspiele
durchgeführt werden können. In den
letzten beiden Jahren musste man im
Cup jeweils nach Höngg ausweichen
und schied dort prompt aus. (wjs.)

Positive Saisonbilanz des FCU

Nach total 36 Spielen ging die Saison
2018/2019 am letzten Sonntag für
das Fanionteam des FC Oerlikon/
Polizei zu Ende. 26 Meisterschafts-
spiele, 3 Cupspiele und 7 Freund-
schaftsspiele absolvierte die Truppe
des Trainerduos David Makwana und
Valon Mustafa. Im Cup schied man in
der dritten Runde aus. Die Meister-
schaft begann mit zwei Niederlagen
in den ersten drei Spielen. Danach
blieben die Neudörfler in den folgen-
den zehn Spielen ungeschlagen und
gewannen davon deren acht. Die Tor-
produktion lief ab dem vierten Match
auf Hochtouren. So standen am Ende
der Vorrunde 23 erhaltenen Treffern
47 erzielte Tore gegenüber. Dies war
Bestwert aller 28 regionalen 2.-Liga-
Teams! 29 Punkte liessen die Neu-
dörfler davon träumen, ein ernsthaf-
tes Wort um den Titel mitreden zu
können. Doch die Rückrunde verlief
dann nicht mehr gleich erfolgreich.
Allerdings mussten die Oerliker prak-
tisch die ganze zweite Saisonhälfte
auf ihren Co-Topskorer Younis Harati
verzichten, was eine spürbare
Schwächung darstellte. Auch zahlrei-
che weitere Titulare fielen längere
Zeit verletzt aus. So wurden nur noch
23 Tore erzielt, was zu insgesamt
15  Zählern nach der Winterpause
reichte. In der Schlussbilanz holte
der FCOP somit 44 Punkte aus
26  Spielen bei einem Torverhältnis
von 70:54. Dies bedeutete den sehr
guten dritten Schlussrang in dieser
ausgeglichenen Gruppe. Das junge
Team – die Trainer bauten wiederum
mehrere ganz junge Nachwuchsleute
ein – konnte viel Erfahrung sammeln
in einer Liga, die sowohl tempomäs-
sig als auch technisch immer mehr
verlangt. Die wohlverdiente Pause
wird nun genutzt, um alle verletzten
Akteure wieder fit zu bringen und
frisch gestärkt die neue Saison in An-
griff nehmen zu können. (mm.)

Gute Saison des FCOP

Am letzten Juni-Wochenende findet
traditionsgemäss der Martin-Cup auf
dem Hönggerberg statt. Am traditio-
nellen Plausch-Fussballturnier gibt es
nicht nur spannende Fussballspiele.
Auf dem Programm stehen auch mu-
sikalische Höhepunkte und ein Kin-
derprogramm. Zum 18. Mal findet
auch das «interzöiftige» Zunftturnier
statt. Die sportlichsten Mitglieder der
Zürcher Zünfte integrieren sich in die
Fussballteams. Für musikalischen
Schwung sorgen am Freitag, 28. Juni,

ab 21 Uhr The Nozes. Am Samstag
gibt es ab 11 Uhr ein Kinderpro-
gramm. Um 21 Uhr sind die Soulma-
niacs auf der Bühne zu sehen. Der
Sonntag beginnt mit einem Früh-
schoppen mit den Lucky Boxs und ei-
nem Kinderprogramm ab 11 Uhr. Für
den Gaumen gibt es Grill, Pasta und
vieles mehr. Kinder dürfen sich auch
auf Hüpfburg, Cage Football und Tor-
wandschiessen freuen. (kst.)

Fussball und Musik in Höngg

www.martincup.ch

«Es kamen viele Leute, die Stimmung
war gut, und alle waren friedlich»,
fasste OK-Präsident Slavo Klisaric
den Freitagabend zusammen. «Eine
richtige Fussballparty.» Praktisch alle
rund 50 angemeldeten Mannschaften
seien gekommen. Beim traditionellen
Firmen- und Beizenturnier machten
auch Affoltemer Unternehmen mit
wie Restaurant Frieden, Viva Ge-
sundheitspraxis, Kiosk Katzensee
und Zihlmann Zeitreisen, um einige
zu erwähnen.

Weniger Mannschaften
Am Samstag spielten trotz Dauerre-
gen die Mannschaften der Kategorien
Fussballer, Nichtfussballer, Mixed
und Family auf dem Feld. Sie kämpf-
ten um jeden Ball. «Die Einführung
der Kategorie Family hat sich ge-
lohnt. Wir sind sehr zufrieden mit
der Teilnahme in dieser Kategorie»,
betonte Klisaric. Die Gesamtanzahl
Mannschaften, die am Grümpi teil-
nehmen, sei aber seit Jahren stark
rückläufig. Früher hätten über 100
Mannschaften mitgemacht. Auch die
Kostümierung sei seit einigen Jahren
nicht mehr Usus.

Etwas wenige Leute hielten sich
am späteren Samstagabend im Fest-
zelt auf dem «Hüttli-Platz» auf . Die
wenigen Anwesenden tanzten zur
Musik der «Gletscherfezzer» und un-
terhielten sich. «Es ist natürlich

schon nicht mehr wie früher», mein-
te Klisaric. «Grümpelturniere sind
nicht mehr so beliebt.» Das sei über-
all so. In Affoltern werde im nächsten
Jahr aber wieder eines stattfinden.
Man setze auf Neuerungen.

Fussballparty auf dem Fronwald
Um die 50 Mannschaften
spielten am vergangenen
Freitag und Samstag auf
dem «Hüttli-Platz» auf der
Sportanlage Fronwald.
Erstmals machten auch
Familien mit. OK-Präsident
Slavo Klisaric zeigte sich zu-
frieden mit dieser Neuerung.

Pia Meier

Auf dem Spielfeld wurde trotz Dauerregen um jeden Ball gekämpft.

Tanzen zur Musik der «Gletscherfezzer» am Samstagabend. Fotos. pm.


